
Eine amtliche Landesbeschreibung Nieder­
österreichs (1822).

Von Josef K r a f t .

Im A rchive für N iederösterreich  liegt eine Sam m lung von Be-
•  i  T T  '  — * r " " T n  ■      ■«» « «  .  t  /  . . .  .r ich ten  der H errschaften  unseres L andes an die v ier K reisam ter, 

die, in ihrer Gesam theit — bei allen Lücken — eine Beschreibung 
der G ew ässe r  des Landes und alles dessen, w a s  als dam it zu ­
sam m enhängend  gedacht w ar, dem nach im w eite ren  Sinne eine 
L andesbeschre ibung  genannt w erd en  kann (Karton 3847 und 3848, 
bei Zahl Q 19—4906 von 1823; alle B erichte sind aber von 182.?). 
Ich  w u rd e  darauf einmal bei einer D urchsicht der szt. von H errn  
S ta a tsa rc h iv a r  Dr. Josef F ischer hergestellten, sehr dankensw erten  
Ü bersicht über die in der Abteilung (Mauten, S traßen, W a s s e r ­
bau  usw.) v o r  1850 vorhandenen  Akten aufm erksam .

Alle B erichte zeigen übereinstim m ende Tabellenform  und die 
Ü berschrift „Notizen-Tabelle Zum Behufe des E ntw urfes einer 
hvdrographischen^K arte . w elche die damit in Verbindung stehende 
com m erziellen und sta tistischen Verhältniße der P rov inz  O es te r­
reich un ter der Enns in einer Ü bersicht um fasset“. Die Tabelle 
ze ig t e lf R ubriken mit vorgeschriebenen , m anchm al um ständlich 
ausged rück ten  B egehren, deren w örtliche W iedergabe  P la tzm angel 
un tersag t. D arnach  hatten  die H errschaften  den K reisäm tern  m it­
zu te ilen : 1. H errschaft oder Ortsobrigkeit. 2. Namen der G ew ässe r  
w ie  Seen, Flüsse, Teiche, Bäche, Sümpfe. 3. Länge und Zug der 
G ew ässe r ,  deren  U rsprung  und Zusammenfluß, A ngaben über Ka­
näle. 4. An den G ew ässern  liegende O rte, die darin befindlichen, 
„bezüglich der S taa tsve rw altung , Religion und E rziehung beson­
ders  m erkw ürd igen  A nsta lten“ ; H andels- und M autstationen.
5. Jah r-  (W ochen-) m ärk te  und deren B esonderheiten . 6. W ege  und 
S traßen , deren Beschaffenheit. 7. W asse r-  und Schutzbauten, 
B rücken  und deren B au a r t ;  W ünscheTzu diesem Punkte . 8. Aus­
nützung der G ew ässer  durch Schiffahrt, Flößen, Schw em m en 
und Industrie (W erke, Mühlen und Fabriken). 9. E lem entarschäden. 
10. Maut-, Ü berfuhr- und G estä tten rech ts-G ebühren , deren  R ech ts­
titel. 11. A nm erkungen (Vorschläge, besonders für Regulierungen).

W ie kam  es nun zu diesen B erich ten?  W e r  e tw a  Blum enbachs 
N eueste  Landeskunde von Ö sterre ich  un ter der Enns (1. Band,
2. Aufl., erschienen 1834, S. 24) nach einer K arte der n iederöste r­
reichischen G ew ässe r  nachschlägt, w ird  dort aus der Zeit um 1830
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nur auf eine vom G eneral-Q uartierm eisterstabe (Generalstab) an­
gefertigte „Straßenkarte vom Erzherzogthume Ö sterreich“, 2 Blät­
ter, ohne Jahresangabe, stoßen, aber auf keine eigene Karte der 
Gewässer. Zu den Vorarbeiten für diese S traßenkarte  gehören auch 
unsere Berichte in Tabellenform.

Die Sammlung des Materiales zur Ausarbeitung der S traßen­
karte  oblag der Kömmerzhofkommission. Diese sollte 1819 für den 
Kaiser „ein allgemeines Tableau von den ganzen Straßen der 
Monarchie zusammenstellen lassen“. Sie ordnete daher am 10. Juli
1819 zur Herbeischaffung der dazu aus N i e d e r ö s t e r r e i c h  
nötigen Grundlagen bei der niederösterreichischen Regierung eine 
Anweisung der Unterbehörden zur Sammlung der Notizen nach 
einem gegebenen Formulare an (Dekret bei der Regierungszahl 0  
19—26453—1819.1 Diese für die niederösterreichische Regierung 
und namentlich für die Straßen- und für die W asserbaudirektion 
des Landes schwierige und unangenehme Arbeit dauerte bei allem 
Drängen der Kommerzhofkommission auf rasche Ausführung ihres 
Auftrages m ehrere Jahre.

Die von den Kreisämtern noch 1819 vorgelegten Ausarbeitungen 
über die Kommerzialstraßen, die dem General-Q uartierm eisterstabe 
bei Entwertung und Zeichnung gleichförmiger Provinzialstraßen­
karten und zuletzt bei der Zusammensetzung der großen General­
straßenkarte zur Hilfe dienen sollten, hatte der Generalstab als 
unbrauchbar erklärt. Daher sollte die niederösterreichische Straßen­
baudirektion eine Karte der Straßen im Lande entwerfen, wobei 
sie die Karte des Erzherzogtumes Österreich ob und unter der 
Enns von Ludwig Schmidt (6 Blätter, 1812 erschienen) verw enden 
sollte (Hofkanzleidekret vom 14. Juni 1821, Z. 363 bei Reg. Z. Q 19 
—7397 ad 1600—1822). W ährend die daran beteiligtem Amts­
stellen des Landes noch über die beste und billigste Art der H er­
stellung der S traßenkarte berieten, ordnete die Hofkanzlei dazu 
noch die Vorarbeiten für eine W a s s e r s t r a ß e n k a r t e  an. Auf 
eine kaiserliche Anordnung vom 9. Juli 1821, in der anzufertigenden 
Straßenkarte auch jene Punkte anzudeuten, wo sich Gelegenheit zur 
Anlegung neuer W asserstraßen (Kanäle) darbiete, hatten Hofkanzlei, 
Kommerzhofkommission und General-Quartiermeisterstab v e r­
einbart, es sollten „nach dem Beispiele der in Beziehung auf die 
Kommerzialstraßen zu erhebenden Notizen die bestehenden und zu 
projektierenden W asserverbindungen mit den zu ihrer Erklärung 
dienenden Hauptdaten in die Provinzialstraßenkarten und aus 
diesen seinerzeit in die Generalstraßenkarte der ganzen österreichi­
schen Monarchie eingetragen, die weiteren zur Erläuterung der 
Karten erforderlichen ausführlichen Bemerkungen und Auskünfte 
aber abgesondert in einer eigenen hydrographischen Ergänzungs­

1 Jene Akten, deren Verwahrungsort ich nicht angebe, liegen im Ar­
chive für Niederösterreich. Ich benützte auch die gegenständlichen Akten 
des Hofkammerarchives, dem ich für kollegiales Entgegenkommen bestens 
danke.
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tabelle angeführt“ w erden . D er E ntw urf der n iederösterreichischen 
W a sse rk a r te  und die H erstellung der Tabelle w urden  der n. ö. 
W asserbaud irek tion  mit umso größerem  N achdrucke aufgetragen, 
als der K aiser auf möglichste Beschleunigung der Arbeit drängte. 
Bis zum  1. Mai 1822 sollten Tabelle und K arte der Hofkanzlei und 
Kommerzhofkom m ission übersendet w erden  (Hofdekret vom  27. D e ­
zem b er 1821, Reg. Z. 0  19— 7397 ad  1600— 1822). Eine darauf am 
29. Jä n n e r  1822 abgehaltene B era tung  zw ischen V ertre te rn  der 
n. ö. Regierung, des G enera l-Q uartie rm eisters tabes, der n. ö. 
S traßenbaudirek tion , des n. ö. W asse rb au am tes  und des K reisam tes 
U n te rw ien e rw a ld  sollte die zw eckm äßigste  A rt der D urchführung 
jener V orschriften ergeben, die die zw ei H ofkanzleidekrete vom  
14. Juni und 27. D ezem ber 1821 enthielten. D er R eferent der n. ö. 
Regierung, R eg ie rungsra t Karl B aron Loehr, w a r  mit den V or­
schlägen der S traßenbaudirek tion  — sie erk lärte  u. a. die B e­
schaffung einer K arte  großen M aßstabes als G rundlage für die 
D urchführung ihrer Aufgabe für no tw endig  — so unzufrieden, daß e r  
ihr vo rw arf ,  sie wolle durch ihre A nträge die ihr mißliebige A r­
beit von  sich abw älzen . Zur H erstellung der W a s s e r s t r a ß e n ­
k a r t e  rie t der n. ö. W asserbaud irek to r ,  deren E n tw urf solle 
durch Einzeichnung der W asserverb indungen  in die S traßenkarte  
gem ach t w erden . Die W asserbaud irek tion  könne übrigens —  so 
m einte er — die geforderten  D aten nicht allein beibringen, sie 
b rauche  dazu die Hilfe der K reisäm ter, Zollbehörden, H errschaften , 
de r  Kanalbau-Hofkomm ission und der Hofstellen selber, weil über 
m ehre re  pro jek tierte  W asserzü g e  bei den L andesbehörden  nicht 
ve rhande lt w orden  ist. Ü ber die zw iespältigen A nträge der am 
29. Jän n e r  1822 gepflogenen K om m issionsberatung entschieden Hof­
kanzlei und K ommerzhofkomm ission auf ungesäum te V erfertigung 
der vom  Kaiser angeordneten  S traßen- und W asse rs traß en k a r te  in 
4er vorgeschriebenen  W eise  durch die technischen L andesbehörden  
(Hofkain’zlei am  16., Kommerziälhofkommission am 7. F ebruar 22, 
beide D ekre te  bei Reg. Z. 0  19—8913 und 7397 ad  1600— 1822). 
Nun galt es bei den mit d ieser A rbeit belaste ten  L andesbehörden  
keine Zeit m ehr zu verlieren. Am 22. F eb ru a r  22 trug  die n. ö. R e­
gierung den K reisäm tern  die M itarbeit bei der Sam m lung des von 
den technischen Ä m tern  begehrten  M ateria les auf (Reg. Z. 0  19— 
7397— 1822). Die K reisäm ter gaben den R egierungsauftrag  im M ärz 
an die H errschaften  und M agistra te  des L andes w eiter. D arauf 
flössen —  abgesehen von Nachzüglern —  im M ärz und April 22 
die H errschafts- und M agistra tsberich te  bei den K reisäm tern  ein. 
Die W asserbaud irek tion  gründete  darauf ihre hydrographische Aus­
arbe itung ; sie überre ich te  K arte und Tabelle am  22. Juni 23 der 
n. ö. Regierung, ha tte  aber damit das Pech, daß die Hofkanzlei der 
R egierung  die K arte mit der Ausstellung zurückgab, die K arte  könne 
vom  G enera l-Q uartie rm eis te rs tabe  w egen  ihrer Unvollkom m enheit 
und häufigen Fehler nicht als M aterial zu r H erstellung des W a s s e r ­
gerippes des Landes v e rw en d e t  w e rd e n ; auch die hydrographische
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Ergänzungstabelle erscheine nicht nur wegen der mangelhaften 
Auskünfte über den W iener-Neustädter Kanal und zu einer, der 4., 
Rubrik, sondern auch deshalb unvollständig, weil darin bloß die 
Donau ausführlich behandelt sei, von den übrigen der Donau mittel­
oder unmittelbar zuströmenden Gewässern, wie Thaya, Ybbs, 
Traisen und Kamp die hydrographischen Notizen nicht aufgenommen 
seien (Kommerzhofkommission am 11. Septem ber 1823 an n.-ö. Re­
gierung, Z. 2931, bei Reg. Z. Q 19—45235 ad 4906— 1823). Mit 
dieser zurückgewiesenen Tabelle dürfte eine bei Reg. Z. 29970— 
1830 liegende identisch sein. Außer der Donau enthält sie einiges 
über die Enns, die sie den O berösterreichern überläßt, und über die 
March. Bei den Notizen über die March erfahren w ir von einer 
unter der Leitung Wiebekings aufgenommenen Karte der Enns, von 
der die W asserbaudirektion nur eine durch Zufall aufgefundene 
Kopie besaß. Karl Friedrich von Wiebeking (Wibeking) erscheint 
im Hof- und Staatsschematismus von 1804 als wirklicher Hofrat der 
vereinigten Hofkanzlei und Direktor der k. k. privil. ungarischen 
Kanal- und Schiffahrtsgesellschaft; nach Wurzbachs Angabe tra t er 
1805 in den bayerischen Staatsdienst über.

Das W arten auf die nun noch nötigen Ergänzungen und Ver­
besserungen w urde für die Hofstellen zu keiner kleinen Geduld­
probe, der General-Quartiermeisterstab ersehnte schon 1825 hart die 
Ausarbeitung für Niederösterreich, weil er das Material für O ber­
österreich schon längst in der Hand und mit der Herstellung der 
Karte von Österreich ob und unter der Enns begonnen hatte (Hof­
kammerarchiv, Fasz. Kommerzkammer 1814—30, Nr. 15 [1068], 
Nr. 160 ex Aprili 1825, Hofkammer an n. ö. Regierung am 26. April 
1825, Z. 14254). Weil die n. ö. W asserbaudirektion mit ihrer Arbeit 
nicht vorw ärtskam , so vollendete der General-Quartiermeisterstab 
inzwischen die S traßenkarte von Österreich (in 2 Blättern) und die 
chorographischen Tabellen. Am 10. März und 15. Juni 1829 über­
reichte er der Hofkammer zusammen 600 Stücke dieser Karte, 
Gesamtkosten 1005 fl. 12 kr. (Hofkammerarchiv, Fasz. wie vorher 
Nr. 77 ex Martio, Nr. 119 ex Aprili, Nr. 160 ex Junio, Nr. 15 ex 
Julio 1829). Endlich, am 10. Juni 1830 (Z. 29970), legte die n. ö. Re­
gierung die von der W asserbaudirektion fertiggebrachte E rgän­
zungstabelle über die Gewässer Niederösterreichs der Hofkammer 
vor. „Der Mangel an zweckmäßigen Notizen und die Schwierigkeit, 
welche die Sache an und für sich hat, wenn das Elaborat zw eck­
mäßig verfaßt sein soll, müssen die Gebrechen desselben entschul­
digen,“ so baut die n, ö. W asserbaubehörde gleich einer weiteren 
Kritik vor. Die hydrographische Ergänzungstabelle wurde ge­
nommen wie sie war. Am 29. November 1830 verteilte die Hof­
kammer die Land- und W asserstraßenkarte  Nieder- und O ber­
österreichs (2 Blätter) mit den dazugehörigen choro- und hydro­
graphischen Tabellen an die n.- und o. ö. Regierungen (an die n. ö. 
25 Stücke, Hofkammerdekret, Z. 2287 bei Reg. Z. Q-19—69349 ad 
1168—1830). Als ein Beispiel für die liebe Not, die das n. ö. W asser­
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bauam t bei der Beschaffung des von ihr geb rauch ten  M ateria les 
hatte , sei bloß angeführt, daß der D irektor des H ofbaurates Josef 
R it te r  von Schem erl alle M ahnschreiben der K om m erzhofkom m is­
sion und der H ofkam m er um Mitteilung von D aten über den W iener- 
N eustäd te r  Kanal an die n. ö. W asserbaud irek tion  un b ean tw o rte t  
ließ; keine Notiz v e rrä t ,  daß er von 1819 bis 1830 je einmal sich zu 
einer A n tw ort an irgendeine Behörde herbeigelassen  habe.

Die H ofkam m er sorg te  nun für eine regelm äßige Richtigstellung 
de r  K arte  und der Ergänzungstabellen . Die K reisäm ter sollten von 
1832 an alle V eränderungen  vo rm erken  und alle fünf Jah re  die ge­
sam m elten  Notizen der H ofkam m er vorlegen (H ofkam m erdekret 
vom  29. D ezem ber 1831, Z. 754, Reg. Z. 0  19— 1136— 1832).

E rw iesen  sich die von den H errschaften  den K reisäm tern  ü b e r­
san d ten  Tabellen  w egen  ihrer ungenauen A ngaben über die G e­
w ä sse r  — Mitteilungen über B reite  und Tiefe fehlen, solche über 
die Länge und R ichtung sind vielfach nur beiläufig gem eint — auch 
nicht als gute G rundlage für eine n. ö. G ew ässe rkarte ,  so verd ienen 
sie doch die B eachtung  der Landeskunde. Denn sie überliefern eine 
Fülle lehrre icher Mitteilungen, die namentlich bei der D urchsicht der 
Tabellen  einen eindrucksvollen Vergleich zw ischen Einst und Je tz t  
erm öglichen (s. die Beilage 2 als Beispiel). Von den einzelnen V ier­
teln (K reisäm tern) des Landes liegen vo r:  U n ter-W ienerw ald  81, 
O b er-W ien e rw a ld  66, O ber-M anhartsberg  71, U nter-M anhartsberg  
116 Tabellen, da run te r  eine gute Zahl m ag ere r  oder inhaltsloser 
(Fehlberichte nennt sie der Amtsstil). Abgänge k lärt das K reisam t 
U n te r-W ien e rw a ld  auf, indem es der n. ö. W asserbaud irek tion  
am  15. A ugust 1822 schreibt, jenen H errschaften, von denen keine 
Notizentabellen m itgeteilt w urden , seien zw ecken tsp rechende  Ein­
gaben  zu liefern nicht im stande gew esen  (bei Reg. Z. Q 19—4906 
— 1823).

Es läßt sich natürlich der Inhalt der vielen tabellenförmigen 
B erichte  nicht auf ein p aa r  Seiten zusam m engedräng t vollständig 
w iederholen. Ich will nur eine Ü bersicht über die Mannigfaltigkeit 
der Mitteilungen versuchen , die aber schon so buntfärbig ausfallen 
w ird , daß sich die Beschäftigung mit diesen Tabellen  rechtfertigt.

U nser N iederösterreich hat v o r  hundert Jah ren  noch außer­
ordentlich un ter W a s s e rschäden  gelitten. F as t alle B erichte klagen 
darüber. Beinahe alle Jah re  könne m an eine Ü berschw em m ung der 
Donau annehmen, meint diie H errschaft E ckartsau ; die H errschaft 
Zw entendorf, durchschnittlich alle zw ei Jahre. In der H errschaft 
K önigstetten  hat die Donau mit ihrem H auptbette  sich seit vielen 
J a h ren  nach und nach im mer m ehr über das südliche Ufer ged räng t; 
denn das v o r  150 Jah ren  angelegte  herrschaftliche G rundbuch führe 
noch fünf kleine, 1822 nicht m ehr existierende D örfer an, viele in 
d iesem  G rundbuche e ingetragene U n tertansgründe  seien (bis 1822) 
von der Donau verschlungen w orden . Auch Tulln beklagt als das 
„fürchterlichste Übel“ die B rüche an den Donauufern, die nach und 
nach die guten Gründe w egschw em m en  und dafür öde Sandbänke
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zurücklassen, wodurch das Stammkapital der U ntertanen zerstört 
und ihr Einkommen verm indert werde. Den Pischelsdorfern hat die 
Donau ihre Grundstücke entw eder schon ganz w eggerissen oder sie 
verkleinert (H. Judenau). Die Städte Krems und Stein bedauerten 
die 1811 gegen den W iderspruch aller Erfahrenen so mutwillig e r­
folgte Zerstörung des Steindammes unterhalb der Donaubrücke zu 
Stein. Die Herrschaft Weinzierl macht auf die Gefahr des w eiteren 
Einreißens der Donau zum Schaden der Gemeinden Weinzierl, O ber­
und Unter-Rohrendorf, Neu-Weidling und Neustift, die sie schon am 
26. September 1821 angezeigt hat, aufmerksam. Die Herrschaft Arns­
dorf beschw ert sich über die am linken Donauufer in Spitz von 
mehreren Privaten  seit mehreren Jahren unternommene Befestigung 
der Donau durch sogenannte Fischerzäune, deren Beseitigung sie 
verlangt, weil der starke Anfall des schweren W assers auf der 
Arnsdorfer Seite die besten Grundstücke abreiße; Schloß, Kirche 
und Schule seien der größten Gefahr ausgesetzt, ein Raub der Donau 
zu werden. Ähnlich äußert sich die Herrschaft Schönbühel über die 
Gefährlichkeit der Donau für den M arkt Schönbühel.

Die W i e n  überschwemm te z. B. 1809, 1814 und 1819 das Dorf 
Hacking (H. Hacking).

Von den fortgesetzten Überschwemmungen der L ei t h a be­
fürchtet die Herrschaft Rohrau das Vergehen der am Flusse 
liegenden Ortschaften; in der Herrschaft Pottendorf stehen 1822 
„die traurigsten Erfahrungen mit der Leitha, besonders die der 
Jahre  1813 und 1821 bei jedermann im rezentesten Gedächtnisse“.
1821 riß die Leitha bei Lanzenkirchen die halbe Brücke weg.

Die Piesting tra t fast jedes Frühjahr und jeden Herbst aus 
(H. Hornstein).

Die Traisen bot in den Unglücksjahren 1813 und 1821 „die trau­
rigsten Beispiele für die verheerenden Überschwemmungen“. Die 
von ihr berührten Herrschaften stimmen durchwegs im Urteile über 
die Schädlichkeit der vergangenen und zu befürchtenden Austritte 
dieses W assers überein. „Sehnsüchtig wird daher auf die verheißene 
allgemeine Traisenregulierung gew artet, die diesem Fluß höhere 
Ufer und eine geradere Richtung geben soll“ (H. St. Andrä a. d. Tr.). 
Begreiflich diese Sehnsucht, denn die Traisen richtete alle fünf Jahre  
durch große Überschwemmungen viele Verwüstungen an (H. Potten- 
brunn). Die Herrschaft Viehofen begründet den Regulierungsantrag 
für die Traisen mit der Vorstellung: Die Ausführung dieser Regu­
lierung w erde in die Tausende Joch Au-, Äcker- und Wiesengründe, 
die gegenwärtig verheert sind oder denen die gänzliche Zerstörung 
droht, zur Kultur bringen oder schützen. Nicht minder w erde sie 
viele W asserw erke, Häuser und Ortschaften, die nicht weniger bei 
jeder Überschwemmung den größten Beschädigungen ausgesetzt 
sind, von Verheerungen verschonen. Das paßte mehr oder minder 
für alle rinnenden G ew ässer des Landes.

Die Pielach hat 1813 und 1821 in der Herrschaft Friedau v e r­
heerend gewütet.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Eine amtliche Landesbeschreibung Niederösterreichs (1822) 2 8 3

Böse Schäden richtete die T h ay a  an. Die H errschaft M ailberg 
k lagt für ihre U ntertanen  zu Hanfthal: Die T h a y a  richtet infolge 
ihres zu engen B ettes  und der zu vielen K rüm m ungen an den ihr 
benachbarten  G ründen unerm eßlichen Schaden an. Ergreifend 
zeichnet die H errschaft S tronsdorf das Unglück der G egend um 
W ulzeshofen : ^„Die bestehenden  D äm m e gegen die T haya-Ü ber-  
schw em m ungen  schützen nur vo r plötzlichem Untergange^>Die fort­
schreitende V erödung dieser gesegneten  G egend zu hemm en, liegt 
außer dem  K räftebereiche des Dominiums und der Gemeinde. Nach 
V erhandlungen von m ehr als einem Jah rhunderte  w a rd  es Sr. M aje­
s tä t  Vorbehalten, auch hier Abhilfe zu schaffen, deren  a. h. Zu­
sicherung diese G egend neu belebt. D ieses G ew ässe r  nim mt nicht 
nur die fruchbarsten  N iederungen von die 1000 Jochen  ein und en t­
zieht ein so bedeutendes M ateria l der va terländ ischen  Industrie, 
sondern  es zeh rt die vom  W assers to ff  geschw ängerte  Luft am  
Leben rechtschaffener S taa tsbü rger ,  m orsch t v o r  der Zeit ihre 
H äuser und überzieht mit H eeren  beflügelten W ildes die Saaten , die 
es nicht se lbst erre ichen konnte. Zudem gibt der h ieraus ohne U n te r­
laß aufsteigende faulende Qualm einen E lektriz itä tsle iter, daher die 
E rfahrung  von sovielem H agelschaden weiß. In hydrograph ischer 
Nachtseite (!) — fährt die H errschaft S tronsdorf in der A nm erkung 
fort — bleibt Pernhof und W ulzeshofen und der übrige T h ay a -  
A bdam pfungskessel im m er m erk w ü rd ig ;/h ie r ,^v o  m an dem F rem den  
die Kirche w eiset, in der nicht selten der P r ie s te r  auf einem Schiff­
chen zum Altäre fährt, w o  die Leichen zugleich beerd ig t und e r ­
trä n k t  w erden , ist noch so m anches zu wünschem, Die E indäm m ung 
der Pulkau  und T h ay a  hat m an längst un ter den M öglichkeiten 
gefunden. Hier, w o die N atur Steine und S traßen  ve rsag te , w ies  sie 
die Industrie  auf Kanäle. E iner der gesegnetesten  Teile des nö rd ­
lichen Ö sterre ichs und südlichen M ährens käm e mit dem übrigen 
S taa te  in V erkehr. Den A ufw and deckt die abgew onnene  A rea  und 
der gute Wille der G erette ten . D er Himmel erhalte  uns den Frieden, 
w ünsch t die H errschaft, daß unser allgeliebter L an d esv a te r  das 
vollführe, w a s  er beschlossen.“ Die hier mit G ütern  au sg es ta tte te  
H errschaft E rnstb runn  spricht nur von  einem „Sum pf“ Geiselbrecht, 
den die T h ay a  verschu lde ; sie m eint dam it die jetzige K a tas tra l­
gemeinde Geiselbrecht. M an vergleiche auch die Beilage 2, den B e­
richt der S tad t Laa. Die Richtigkeit des K ernes dieser Klagen be­
w eis t nichts besser als der U ntergang  der nahe bei W ulzeshofen 
bestandenen  O rte  B laustauden, G eiselbrecht und Pernhofen. B e­
m erk en sw er t  ist, daß die vom  G enera l-Q uartie rm eis te rs tabe  (um 
1830) herausgegebene  S traß en k a rte  von Nieder- und O berösterre ich  
in ganz N iederösterreich  nur in d ieser G egend um W ulzeshofen 
Sümpfe anzeigt.

Vom O berlaufe der T h ay a  ve rs ichert die H errschaft D obers- 
b e rg : Selten ein Jahr, w o  die T h ay a  nicht über ihre Ufer tritt.

D er K a m p  stand nach den W orten  der H errschaft Senftenberg  
im allgemeinen Rufe, daß sein öfteres A ustre ten  die G egend von
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Zöbing bis zu seiner Einmündung in die Donau überschwemme. 
Nach der Überlieferung hat der Kamp vor ungefähr 150 Jahren  — 
vor 1822 — das Dorf Qrafendorf ganz weggerissen, so daß an Stelle 
des Ortes jetzt, 1822, Au- und W iesengründe liegen (H. Qobelsburg). 
Selbst unscheinbare W assergraben konnten höchst gefährlich 
werden. Die drei W assergraben  in Ober-Retzbach w aren  dadurch 
berühmt, daß sie bei W assergüssen  oft außerordentlichen Schaden 
anrichten (H. Limberg).

In allgemeiner frischer Erinnerung standen damals in ganz 
Niederösterreich die Überschwemmungsjahre 1813 und 1821; ein­
zelne Herrschaften kennen auch noch andere, wie e tw a die H err­
schaft Hacking 1809, 1814 und 1819, der M agistrat Klosterneuburg 
1670 und 1787, die Herrschaft Waidhofen an der Ybbs 1776, 1787. 
Die Überschwemmungen gehen auf die Schneeschmelze und auf 
U nw etter zurück. Die Volksmeinung, daß Berge und W asser Ge­
w itter  anziehen, teilten auch die Herrschaftsbeamten. Die Herrschaft 
Vöslau erblickte im „nahe“gelegenen Schneeberg eine Ursache 
öfterer größerer Hagelwetter. Die hohen Berge, besonders die 
„lange W and“, ziehen oft G ewitter mit Hagel an sich (H. Seeben- 
stein). Der aus dem Sumpfe aufsteigende „faulende Qualm“ v e r­
ursacht G ewitter und Hagelschlag (H. Stronsdorf).

Die häufigen Überschwemmungen veranlaßten auch andauernde 
Schäden. Die Versumpfung der Gegend von Wulzeshofen ist uns 
nicht mehr neu. Auch an der Leitha befand sich beim M arkte Reisen­
berg (H. Seibersdorf) ein Sumpf von etw a 250 Joch; an der Donau, 
zwischen W agram. M arksee und St. Pantaleon ein e tw a 30 Joch 
großer Sumpf, das sogenannte Moos, gewesenes Gemeindeeigentum 
dieser drei Orte und des Dorfes Albing, das mehrere Jahre  vor 1822 
durch Abzuggräben möglichst ausgetrocknet und unter die In­
teressenten verteilt wurde. Viel Sumpfland erstreckte sich beim 
Rußbache, beim W eidenbache und an der March (Berichte der 
Herrschaften Klosterneuburg, Schönkirchen, Siebenbrunn), abge­
sehen von einzelnen Sümpfen allenthalben im Lande.

Die meisten Herrschaften wünschen daher an den Gewässern 
Damm- und Regulierungsarbeiten, die zum. Teile auch schon durch­
geführt waren, so für Dorf und M arkt Fischamend 1810 Bau eines 
Schutzdammes (H. Enzersdorf a. d. Fischa), ebenso bei Jedlesee 
längs der Schwarzen Lacke. Bei Muckendorf, Zeiselmauer, W ördern  
und Greifenstein sind 3—4 Jahre vor 1822 von der n. ö. W asser­
baudirektion Faschinen errichtet worden, die 1820 bei Zeiselmauer 
vom Hochwasser durchbrochen und seitdem nicht mehr ausge­
bessert worden sind. 1803 ist von Langenlebarn herab ein Schutz­
damm gebaut worden. (H. Königstetten).

Die Stadt Tulln freute sich unverkennbar darüber, daß der herr­
liche Uferschutzbau die Stadt vor 3 Jahren vor dem gänzlichen 
Ruine geschützt, doch bedurfte es noch Uferversicherungen. 1817 
und 18 wurde bei Rührsdorf (H. Mautern) ein 320 Klafter langer 
Faschinenbau angelegt, von dem 1821 wieder 120 Klafter abge­
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rissen sind. In Spitz haben m ehrere  P r iv a te  sogenannte  F ischer­
zäune  gegen die D onauschäden errichtet, allerdings zum  Schaden 
der gegenüberliegenden A rnsdorfer. 1818 fand bei Hollenburg eine 
kommissioneile U ntersuchung der D onauschäden s ta tt. Als edel­
m ütiges Beispiel erschein t es der H. P ersenbeug , daß der dortige 
B ü rg e r  Ignaz S töger 1783 und 84 gegen einen drohenden D onauein­
bruch  auf eigene Kosten einen Sporn bauen ließ. 1817 erfolgte zur 
R egulierung der Enns ein D urchstich durch die P y b u rg e r  Auen, 
de r  1819 schon w ieder größtenteils  v e rsan d e t  w a r  (H. Ennsegg).

1820 w urde  die Regulierung der W ien von ihrem U rsprünge 
bis zu r Linie angeordnet, 1820 und 21 d a ran  gearbeite t, 1821 aber 
auf kaiserlichen Befehl hin eingestellt.

Die H. Seibersdorf konnte mitteilen, in ihrem G ebiete w e rd e  
1822 die Leitharegulierung beendet w erden . 1814 w urde  von der 
H errschaft Kettenhof bei S chw echa t neben dem  1801 angelegten  
W ildbache ein Schutzdam m  gebaut. An der T riesting  w urde  ein 
solcher in B erndorf v o r  ungefähr 18 Jah ren  (e tw a 1804) gebaut, der 
an  seinem oberen  Ende w ieder abgerissen  w orden  ist.

An der M arch  w urden  1821 bei M archegg von den n. ö. S tä n ­
den Schu tzbau ten  „eingeleitet, über deren  F ortse tzung  die w e ite ren  
V erhandlungen nächstens bev o rs teh en “. (H. M archegg).

Unendlich mehr, als schon ausgeführt w ar ,  blieb, nach den 
vielen W ünschen  und Bitten der H errschaften  zu schließen, zu tun 
übrig. Die H. Po ttendorf  verlang t nachdrücklich D äm m e an  d e r  
L eitha; es sei kein Mittel, keine A rbeit zu scheuen, um den bis­
herigen V erheerungen der Leithaausbrüche, w elche die hiesige G e­
gend  schon so oft und so gräulich heimsuchen, Einhalt zu tun! 
B itte r  bem erk t sie, so groß sei schon die Zahl der w egen  der Leitha­
regulierung gepflogenen V erhandlungen, daß diese schon längst bis 
zu ih rer M ündung in die Donau hä tte  bew erkste llig t w erden  können, 
aber infolge der H indernisse besonders  auf österreichischer Seite 
sei bisher nichts geschehen. Die H. Scharfenegg e rkenn t in der 
Leitharegulierung schon lange einen from m en W unsch, der d e r­
m alen in V erhandlung s tehe; ebenso spricht die H. T rau tm annsdorf. 
F ü r  die H. Lilienfeld ist die T raisenregulierung  seit 1817 angeo rd ­
net, bis 1822 aber noch nicht begonnen; auch in der H. H erzogen- 
bu rg  w a ren  schon zw ei Kommissionen.

Solche B auten  kam en aber nicht billig. So hat die Regulie­
rung der T raisen  im H errschaftsgebie te  von Viehofen und Z ag­
ging bis 1822 über 8000 fl. gekostet, die des Flanitzbaches gar über 
40.000 fl. W. W., w ozu zeitweise teuere  Ausbesserungen nötig 
w aren . Die R äum ung dieses Baches und Trockenlegung  seiner 
U m gebung verschlangen nach einer Mitteilung der S tiftsherrschaft 
G öttw eig  g a r  45.000 fl. (mit einer neuen B rücke bei S tatzendorf), 
w ozu  in der Zukunft noch 7—8000 fl. kom m en sollten. D aher schrit­
ten  die Schutzbauten  langsam  fort oder sie s tockten gar. Es w ird  
öfters so gegangen sein, w ie in der H. Kirchschlag: Es sind schon oft 
Kommissionen gew esen, gebau t ist abe r nichts w orden . Die B e­
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völkerung w ar für so große Ausgaben zu arm. Sie ruft daher nach 
der Kostenübernahme durch den S taa t oder das Land (Stände); so 
w ünscht die H. Pottschach-Stuppach die Regulierung der Schw arza 
durch den S taat infolge der Unvermögenheit der Grundbesitzer, 
die Herrschaft W eißenburg und Kirchberg an der Pielach die der 
Pielach und die H. Leopoldsdorf die des unter dem Niveau der 
March fließenden Rußbaches: es w äre daher zu wünschen, wenn 
aus dem Staatsschatze dem durch das Marchfeld strömenden Ruß­
bache ein gehöriger Auslauf verschafft würde, so wie es auch zu 
wünschen wäre, wenn die vielen Seen (Sümpfe) durch Kanäle abge­
zapft würden, wodurch eine bedeutende Fläche Land zur Kultur 
gebracht w erden könnte. In der H. Velm w urde auf ihre vor vielen 
Jahren  erfolgte Anzeige der von der March angerichteten Schäden 
an Ort und Stelle erfolglos kommissioniert, weil niemand die für 
P riva te  unerschwinglichen Kosten einer Regulierung bestreiten 
wollte. 1821/22 mußten, offenbar aus Geldmangel, etliche Regulie­
rungsarbeiten eingestellt werden. W ir wissen auch schon, daß 
wegen der Thayaregulierung schon ein Jahrhundert lang ergebnis­
los verhandelt wurde. Auch die Herrschaft Ernstbrunn klagt, eine 
allgemeine Thayaregulierung sei schon oft — ohne Ergebnis — in 
Anregung gebracht worden. Auch w egen Verbesserungen am 
Laufe der Pulkau wurden nach Bericht der Herrschaft Nieder- 
Fladnitz vor mehr als 50 Jahren Kommissionen abgehalten, doch 
mit keinem anderen Ergebnisse, als daß man sich von der Not­
wendigkeit der Abhilfe überzeugte, ohne e tw as ins W erk zu 
setzen. 1816 wurde wegen eines geraden Laufes der Zaya verhan­
delt (erfolglos, H. Prinzendorf). Die Marchfeldregulierung empfand 
besonders dringend die H. Hirschstetten. Ein mitfühlendes Herz 
muß beim Lesen der kurzen nüchternen Notizen über die W asser­
schäden — hier ist nur eine kleine Auslese gegeben — allenthalben 
im Lande erschrecken. Viele der damals ausgesprochenen Hoffnun­
gen haben sich wohl bis heute noch nicht erfüllt, Generationen von 
Menschen haben allenthalben das beklagte, schwere Elend noch 
w eitere 100 Jahre aushaken müssen.

Außer den vielen rinnenden W ässern und W ässerlein zählte 
man 1822 noch eine Reihe von Teichen, die manchmal den Ehren­
titel „See“ trugen ; es sind das im V. U. W. W .: zwei Teiche bei 
Prellenkirchen, mit Fischen besetzt (H. Deutsch-Altenburg); zwei 
Herrschaftsteiche mit „vorzüglich guten“ Fischen in Schönau. Im 
V.O. W. W .: der Erlaufsee, 730 Q u a d ra tk la f ter  lang, 115 Qu.-Kl. 
breit; zwei unbeträchtliche Teiche beim Schlosse St. Pantaleon, 
die nicht ausgetrocknet w erden dürfen, weil das Gebäude auf „Bür­
sten“ steht; in Seisenegg der e tw a 1 Joch große Schloßteich. Das 
eigentliche Teichvierte! istfdas V. 0 .  ML B i: In Aliens,teie zwei Teiche, 
einer hart an der Stadt, der zweite im Haidwalde. Vier Teiche in 
der H. Brunn am Walde, der Brunnenschloßteich, 3 Joch groß, der 
Schacherteich, 2 Joch, der Auerteich, 5 Joch, der Erdweiser Teich, 
4 Joch. In der H. Dobersberg und Veste Peigarten 6 Teiche: Kan-
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zenteich, Qerhartsteich, W eißenbacher Teich, Englbrechter-, T ax - 
ner-, Scheibenteich; sind mit Karpfen und H echten bese tz t und w e r ­
den fast alle 3 Jah re  abgefischt. HL Gföhl: In der Nähe des Schlosses 
Jaidhof 5 Teiche, der Schw arzte ich , 74/s Joch, Fähnrichteich, 
33/8 Joch, S te inm auerto r  Teich, 53/s Joch, Schupfenteich lVs Joch, 
der R o te to r  Teich, ^ /8 Joch ; sie sind „bloß“ mit Fischen besetzt. 
H. G utenbrunn  8 Teiche, der große und kleine ö d e r ,  G rößenbacher, 
E d tesberger,  Stiefter, Kampleitner, A lthütten- und T a le r  Teich. 11. 
Idolsberg  ein Tei^h, 3 \z2 Joch, zu W ilhalms. H. M eires 2 kleine 
Teiche mit Karpfen. H. O ttenschlag  10 Teiche, 8 sind genannt und 
z w a r  der obere und un tere  M arktteich, der Himmelteich, der 
W e y re r - ,  B ero reu ter- , Neuhöfer-, Bolten- und Riegersteich, die letz­
te ren  3 zu Gras, dann der Sumpf Filzmoos bei B ernreut, hat 1 S tunde 
im Umfange. H. O ttenstein 2 kleine Teiche beim Schlosse, 581 
Q u a d r a t k l a f t e r ,  der H eiringer Teich, 20 Joch 607 Qu.-Kl., der H ech­
tenteich, 1 Joch  1364 Qu.-Kl., der F lachauer Teich, 31 Joch  1529 
Qu.-Kl., das K am esgrabenteichl, 585 Qu.-Kl. H. Pöggstall 3 Teiche, 
der Setten-, W ürnsto rffer-  und L aim bacher Teich. H. P ru tzendorf
4 mit F ischen besetzte  Teiche, davon 2 zu R iegersburg, 1 zu O ber- 
F ladnitz, 1 oberhalb  von Heufurth. H. R aabs 2 kleine Teiche. H. 
R o rreg g  3 unbedeutende Teiche bezw. W asserb eh ä lte r  zum 
S chw em m en  (Purschach-, W alch- und Jägerteich). H. Schrem s 18 
Teiche, deren  A usbeute an Fischen nach W ien geht. Die H. S c h w a r­
zenau  und Gemeinden G ebharts  und H aslau besitzen außer den 
G m öser genann ten  großen Sümpfen (einige 100 Joch) auch bedeu­
tungslose, bloß zur F ischerei geeignete Teiche. H. Vitis 4 Teiche, 
der Schacher-, Jaudlinger-, H einreichser- und Eulenbacher Teich. 
H. W aidhofen a. d. T h ay a  ein großer mit Fischen bese tz te r  Teich 
von 100 Joch W assersp iegel. Die H errschaften  W ildberg  und D rö- 
siedl haben zw ei Teiche, einen g rößeren  und einen kleineren bei 
R adessen . Stift Z w ettl zw ei große und 8 kleine Teiche.

Diesem Viertel s teh t das V. U. M. B. a n  Seen  und Teichen nach. 
Es sind genann t: in H arm annsdorf und R ückersdorf, H. Kloster- 
Neuburg, 2 Teiche, der große und kleine genann t; in B reitensee  
ein kleiner, mit R ohr bew achsener See gegen L assee  hin. In Je tzels-  
dorf 1 Teich, ohne Namen. In Leopoldsdorf gegen B re its te tten  hin 
der Scheibensee und gegen Kimerleinsdorf der H agensee, beide 
m ehr Sümpfe als Seen. O s tw ärts  von O rth  ein See, genann t der 
lange Grund, 600 Fuß lang, 50 Fuß b re it;  zw ischen O rth  und B re it­
s te tten  der Hilbertsee, ein Sumpf. In der H. R abensburg  folgende 
S een : Kopaaka, Kolitz, M oraw ska, Wolf, T rassa , Kladnik, Krum- 
p aw ska , Som m er, Madschidle und S ch w arzaw a , dazu m ehrere  unbe­
nannte  kleinere, oft austrocknende Seen. Die Sümpfe in der H. 
Schönkirchen sind seit 1810 durch zw eim aliges Abzapfen zu W ie ­
sen und Ä ckern um gesta lte t w orden . In U nterthem enau  lag der 
S taglsee, e tw a  3 Joch. In Ulrichskirchen ist der Teich kassiert. In 
der H. S taa tz  gab es den Neusiedler Teich bei Kottingneusiedl, 
80—90 Joch ; bei S taatz  den S taa tze r  Teich, 60—70 Joch, beide
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Teiche mit Fischen und W asserw ild besetzt; in Laa a. d. Thaya  ein 
e tw a 200 Joch großer Sumpf an der Thaya. Eine anschauliche, 
w enn auch wohl übertriebene Schilderung des Sumpfgebietes der 
S taatzer Gegend bietet Sebastian Brunner in seiner Selbstbio­
graphie W oher, W ohin? (3. Auflage, II, 192—97, 226—30. B runner 
lebte 1838/39 als Kooperator zu Neudorf bei Staatz.)

Wasserfälle begegnen in den Berichtstabellen zwei: Der „be­
kannte“ Mirafall bei Müggendorf und ein „malerischer“ Wasserfall 
des Prollingbaches bei Ybbsitz. Blumenbach hebt vo r allem den 
Lassingfall bei Wienerbrückl und der Sierningfall als die schönsten 
im Lande hervor. ,

Von der Fischerei in den fließenden G ewässern geht seltener 
die Rede. In der Perschling ist der Fischfang unbeträchtlich 
gewesen (H. Atzenbrugg); dagegen hat die Traisen vorzüg­
lich alle Fischgattungen als Huchen, Forellen, Hechte, Rethen 
und „Fischotter“ geliefert (Mag. St. Pölten). Die Thaya bot in der 
Pfarrherrschaft Raabs eine ,.sehr kleine Ausbeute“, in ihrem U n ­
terlaufe hatten in Laa alle Bürger der Stadt das Recht zum Fischen 
und im Gebiete der H. Rabensburg fischte in der Thaya die H. 
ebenso wie in March und Z aya; aus letzterer leitete die H. Eben­
dorf das W asser in ihre Fischbehälter, „aus denen Wien zum Teile 
mit Fischen versehen w ird“. Von der Fischerei in der Donau und 
in den Gebirgswässern reden die Herrschaften als von einer Selbst­
verständlichkeit weniger.

Schiffahrt w urde betrieben auf der Donau, Ybbs und M arch; 
auf letzterer verfrachtete man Tabak aus der Fabrik zu Hainburg 
nach Mähren und zurück Brennholz nach Preßburg (H. Dürnkrut). 
Auf einer Reihe von G ewässern w urde Holz geschwemmt, z. B. aut 
Schw arza und Kamp, Erlauf, Pielach, Ürl, Treffling; besonders die 
Holzschwemmanlagen des Josef Huber galten als bemerkenswert, 
z. B. auf der Traisen (Lieferung jährlich bis zu 20.000 Klafter Holz, 
H. Viehofen), im Laaber- und Tullner Bache, im Weitenbache, im 
Kamp, in der großen und kleinen Jsper.

Eine Beschreibung der G ewässer des Landes durfte — sollte 
man annehmen können — die w arm en und heilsamen Quellen nicht 
übergehen. Der Magistratsbericht von Baden nennt jedoch keine 
Quelle und kein Bad. In Brunn am Steinfelde entsprang der B runner 
Bach aus einer w arm en und einer kalten Quelle. In Deutsch-Alten- 
burg rann ein uraltes Heilbad. Die Fischa hatte das „Vorzügliche“, 
daß sie, aus w arm en Quellen bestehend, im W inter niemals zufror 
(H. Ebergassing). Der Mühlbach zu Mannersdorf a. d. Leitha w a r  
dadurch bemerkenswert, daß das W asser vom Ursprünge an, der 
sich ehemals unter einer Kirche, nun unter dem Depositorium der 
dasigen Leonischen Drahtzugsfabrik befindet, W inter- und Som­
merszeiten lauwarm ist und vor 35 Jahren noch als sehr heilsames 
Bad allgemein beisucht wurde. „Er ist wegen seiner stets warmen, 
einstmals als Heilbad berühmten und häufig besuchten Quelle be­
m erkensw ert“ (H. Scharfenegg). In Ober-Döbling ein Heilbad. Der
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im N orden des O rtes  Vöslau liegende Teich, h a r t  am  Gebirge, un­
gefähr 400 Q uadratk lafter, ha t  s ta rk es  Q uellw asser, das 19 G rad  
W ä rm e  und m ineralische B estandteile  aufweist, obw ohl es sich mit 
kalten  Brunnenquellen  vereinigt. An der südlichen Seite des Teiches 
s teh t ein 1822 e rbau tes  B adhaus m it sechs W annenbädern  und einem 
Vollbade. Den Teich um gibt eine englische Anlage (Bericht der 
H. Vöslau). Im V. O. W . W . floß in H intersdorf auf herrschaftlichem 
G runde eine in den H aselbach m ündende Quelle, „deren  W a sse r  
ganz allein und ledig zu r S tä rkung  und H erstellung g eschw äch te r  
Augen, sow ohl in der Familie des G utsbesitzers, als auch un ter 
dessen  B ekann ten  mit dem besten  und dauerhaften  Erfolge ge­
b rauch t w orden  ist“ (Bericht des H errschaftsbesitzers  Dr. F e is t­
mantel). Im V. U. M. B. lernen  w ir  die Heilquelle von P iraw arth  
und eine Schwefelquelle bei M annersdorf an der M arch  (H. Velm) 
kennen, le tz tere  Quelle „ohne Anstalt zu r B enü tzung“. Ein unen t­
geltliches, ab e r  ungedecktes F re ibad  w a r  am  K aise rw asse r  in L eo­
poldau, ein offenes Bad im B rig ittenauer Fahnenstangenw asser.

Die fließenden G ew ässe r  bildeten dam als die T riebkraft für die 
Industrieunternehm ungen. Unzählige Mühlen k lapperten  im L ande; 
die H errschaften  führen sie m eist mit Nam en an. D er Kamp z. B. 
w a r  vom  U rsprünge bis zur M ündung in die D onau mit Mühlen 
besä t (M agistra tsberich t Gars). Nach der Meinung der H errschaft 
G ars  bestanden  am  Kamp vom  U rsprünge bis zu r M ündung Säge- 
und Mahlmühlen, H am m erw erke  und auch Papierm ühlen  bis zum  
Überflüsse. Die Z ay a  trieb in ihrem  Laufe 32 Mühlen (H. Paasdorf).

Die bedeu tendste  Industrie des Landes ist die M etallindustrie 
gew esen . Es lassen sich hier nicht alle H ackenschm iede aufzählen —  
die Berichte  verschw eigen  sie nicht — , aber w en igstens die F a b ­
riken seien nicht übergangen.

Im V. U. W . W .: Im M arkte  Aspang ein E isendrahtzug. Am 
Pöstingbache  in der H errschaft A spang 2 Eisenham m er. In B ern ­
dorf ein E isenham m er; ebenso in Feis tritz  und Gloggnitz. In Au, 
H errschaft Gloggnitz, eine Eisenschmelze. An der P iesting in de r  
H errschaft H ornstein  2 M etallstreck-, 1 S tah lsäge- und 1 S tah lw aren ­
fabrik und 6 H am m erw erke . An der T riesting  in der H errschaft 
Klein-Mariazell eine chemische W eißblechfabrik. In der H errschaft 
K ranichberg am  O ttenbache eine Sensenfabrik  und 6 H am m erw erke . 
In L ich tenw örth  an  de r F ischa eine M essingstampfe, ein H am m er­
und S treck w erk  der privilegierten Nadlburgfabrik. In M annersdorf 
das H am m erw erk  der Leonischen D rahtzugsfabrik . In N adelburg 
(H. W inkelmühl) die k. k. privilegierte N adlburger M essing- und 
N ähnadelfabrik (Nadlereiwerk), M essingdrahtzug, M essingdrechs­
lerei (W alzw erk) des H errn  Anton von Hainisch, k. k. priv ilegierten  
G roßhändlers. D er B esitzer besoldete einen eigenen Benefiziaten 
und Schullehrer zum besten  der Fabriksarbe ite r. Die Fabrik  sendet 
ihre W aren  in ihre eigene N iederlage nach Wien. In Po ttenste in  an 
der T riesting ein Kupferhamm er. In Schönau an der T riesting  eine 
Nadelschleife. In der H errschaft Seibersdorf und U nter-W alte rsdorf
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an der Fischa eine Weißblechfabrik. In der Herrschaft Starhemberg- 
Fisch au am Kaltengangbache ein Kupferhammer. In St. Veit an der 
Triesting ein Kupferhammer. In Wimpassing eine Drahtzugfabrik.

Im V. O. W. W .: In Dittersdorf an der großen Tulln ein Eisen­
hammer. In St. Ägyd die Daniel Fischersche Stahl-, Eisen-, Feilen- 
und Armaturenfabrik (H. Hohenberg; in dieser Herrschaft noch acht 
Hammerwerke). In Friedau an der Pielach zw ei Eisen- und ein 
Kupferhammer. In der Herrschaft Gleiß am Lunzer Bache ein Groß- 
eisenzerrenhammer mit drei Räderwerken, am Reithbache ein 
großer Blech- und ein Eisenzerrenhamm er und ein Großpfannen­
hammer. Am Opponitzer Bachei 3 Sensen- und Sichelhammer, ein 
Zerren- und Knittelhammer, ein Hackenschmiedhammer. Nebenbei 
bem erkt: die Herrschaft Gleiß sagt „Hauslehn, nun gewöhnlich ge­
nannt Opponitz“. H errschaft Lilienfeld (an der Traisen und Türnitz), 
ein Hauptindustriegebiet: In Hainfeld ein Sensen- und H am m er­
schmiedhandwerk; in Eschenau der Demmerische Drahtzug; in F re i­
land die Frühwirtsche Feuergew ehrfabrik; in Göblasbruck die 
Tojakische G ew ehrfabrik ; in Innerfahrafeld die Waffen- und Stahl­
fabrik des Daniel Fischer; in Lilienfeld die österleinsche G ew ehr­
fabrik und der Gritschsche Drahtzug; in Ternitz der Steinbichler- 
sche Drahtzug; in Wilfodlmsburg die Penzische Gewehrfabrik. Der 
M agistrat von St.-Pölten weiß von den fünf Gewehrfabriken an der 
Traisen, ohne sie aufzuzählen. An der Gölsen und ihren Seitenbächen 
sind im Herrschaftsgebiete Lilienfeld: die Sensenschmieden des 
Greisseneger, Zeillinger und Scheyrer in Hainfeld, die Hämmer des 
Josef Frühwirth zur Erzeugung grober W are, des Jakob Kropf­
berger zu Ramsau, die Leppichische Nagelpresse zu Hainfeld und 
der Drahtzug zu Klein-Mariazell; die Michael W applersche W agen­
achsenerzeugung zu Hainfeld, der Grobwarenschmied zu Hallbach 
und die Drechselmaschine des Karl Novotni. Es ist also kein Ge­
flunker, w as die Herrschaft Lilienfeld sagt: „und den Hauptbetrieb 
der Gegend bildet eine reiche Anzahl von Eisenfabrikations-Werken, 
um welche sich der Betrieb der Gegend dreht“.

In der Herrschaft Scheibbs: Die Erlauf mit dem Jesnitzbache 
treibt eine „neuentstandene“ W alzenblechfabrik; an der Jesnitz ist 
ein Sensenham m erwerk; am Kaltembache Nagelschmiedem und ein 
Nagelzainhammer, am Luggrabenbache mehrere Nagelschmieden; 
am Neustiftbache 5 Eisenhämmer; am Schöllgraben eine Schlosser- 
waren-Poliermaschine. Herrschaft Schönbühl a. d. D onau: Am R ast­
bache ein Geyhammer. Herrschaft Ulmerfeld: Am Brunnbache der 
Zainhammer am Waida. Herrschaft Viehofen: an der Traisen ein 
Hammerschmied. Stadt und Herrschaft Waidhofen a. d. Ybbs: Im 
Stadtgebiete am Seebache zwei Drahtzüge, zwei Reifen- und 
Stangeneisen-Hammerwerke, zwei Sensenzain- oder Knittelhammer­
werke, drei Sensenhammerwerke, zwei Schleifen; ferner am See­
bache mit dem von ihm aufgenommenen Rettenbache zwei Sensen­
hammer; dazu verdient „die durch die Bauart des Keillischen Draht­
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zu g es  beabsichtigte und vollständig erreichte, ökonomische W a s s e r ­
benü tzung  des Seebaches vorzügliche B em erkung“.

In der S taa tshe rrschaft W aidhofen: An der Ybbs ein um fassen­
des Q roßzerrenham m erw erk . Am Göstlingbache zw ei G roßzerren- 
h am m e rw e rk e  und drei S treckschm iedw erke. Am Steinbache zw ei 
G roßzerrenham m erw erke . Am L ebersg raben  ein Q roßzerren ­
ham m erw erk . Am Loibauer- oder H am m erbache sechs g e w erk ­
schaftliche H am m erw erk e  (vier Zerren- und zw ei E isenhäm m er), 
v ie r G roßzerrenham m erw erke  von P riva ten , ein Blech- und Z erren- 
ham m er, zw ei Knittel- und Z errenham m er, ein Pfannen- und Zerren- 
jhammer und zw ei Hufschmiede. Am Mendlingbache ein G roßzerren- 
und B lechham m erw erk . Am Pöllgrabenbache ein Sensenham m er. 
Am Seebache  im Hofamte drei Sensen- und Knittelhäm mer, ein 
Sensenham m er, ein Knittelham mer, ein Eisenham m er, ein S c h w a rz ­
blech-, zugleich Knittelham mer. In der H errschaft W olfpassing: An 
der kleinen Erlauf und am  Ew ixenbache einige kleinere H am m er­
w erk e . H errschaft Ybbsitz: D er Prollingbach und der Ybbs- oder 
O isbach  tre iben  zw anzig  Eisenhäm m er, darun te r  sieben P fannen­
häm m er und fünf Schleifen; sie schaffen den O rtsbew ohnern  durch 
die E isenfabrikation ihren beinahe einzigen E rw erb . In den zw anzig  
E isenhäm m ern  w e rd en  alle G attungen K üchengeräte  verfe r tig t;  
d av o n  tre ib t der Prollingbach fünf Schleifen und elf Eisenhäm m er, 
d ie Ybbs neun H äm m er; in Oberois bei Lunz ist ein E isenham m er. 
Die E rzeugung der Haus-, Küchen- und Feldgerä te  b rauch t jährlich 
ungefähr 9000 Zentner Eisen, 700 Z entner Stahl und kom m t im 
H errschaftsgeb ie te  durchschnittlich auf 200.000 fl. W . W . W ert.  
„D er bedeutende W aren ab sa tz  früherer Zeiten, selbst ins Ausland, 
scheint im m er m ehr und m ehr abzunehm en“ (H. Ybbsitz).

Im V. O. M. B.: An der großen K rem s ein großer E isenham m er 
in  Brunn am  W alde; am  Kamp H am m erw erk s tä t ten  im der H e rr ­
schaft G ars und in K am egg (H. H o rn ) ; am  B ruchetbachl ein Klein­
ham m er (H. G föhl); in Gilgenberg an  der T h ay a  eine H am m er­
schmiede. U nter dem Schlosse Greillenstein an der kleinen Taff a 
•eine H am m erschm iede; ebenso an der Zwettl in der H errschaft 
G roß-Pertholz . Am W eitenbache  zw ei E isenhäm m er in der H err­
schaft G utenbrunn und einer im M arkte  W eiten. An der Pulkau in 
R eichenberg  ein E isenham m er (H. K attau); ebenso in der H errschaft 
K irchberg am  W alde, am  Kegelbache (H. O ttenschlag), an der v e r ­
einigten T h ay a  in R aabs und am  S tainbache in der H errschaft 
P ersenbeug . In W aldhausen, H errschaft R astenberg , am  kleinen 
Kamp eine H am m erschm iede mit zw ei H äm m ern, w o auch große 
Z iehsägen verfertig t w erd en ; drei Schmieden an der großen Isper, 
H errschaft Roregg. An der Krem s in Senftenberg  zw ei H am m er­
schm ieden; in Spitz am Spitzerbache eine Eisenschmiede; in Alt­
waidhofen, H errschaft W alkenstein , eine H am m erschm iede. B eson­
d e rs  rühm t die H errschaft R oregg sechs Schmieden an der großen 
und  kleinen Isper: In diesen sechs Schmieden — an der großen Isper 
d ie  Perndlschm iede, am sogenannten kleinen Klaffenbache in W im -

19*

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



2 9 2 J. Kraft

berg, die Schaffelschmiede (in Altenmarkt a. d. Isper), und die 
Punglschmiede, an der kleinen Isper die Dorfmühlschmiede zu Dorf­
stetten, die Taxischmiede, die Dreimiillnerschmiede in Nöchling — 
w erden vorzüglich Holzsägen geschmiedet, „welche als die beste» 
in sämtlichen kaiserlichen Ländern gesucht sind. Bestellungen 
w erden nach Böhmen und Polen, ins Banat, nach O rraw itza, für 
die Grenzregim enter und in die Salzkam ergüter durch die höhere 
Münz- und Bergwesenshofstelle gemacht. Man schreibt diese v o r­
zügliche Güte der Holzsägen dem guten Grade der Härtung zu,, 
welcher durch das rötliche W asser der Ispern erzeugt w erden 
solle“. Blumenbach übergeht die Sensenschmiede an der Isper m it 
Stillschweigen.

Im V. U. M. B. vertritt nach unseren Tabellen 'eine einzige 
Hammerschmiede in Geimdorf (Gaindorf) an der großen Schmida 
die Eisenindustrie.

Der Nutzen des Eisenhandels ist für zwei Orte besonders be­
tont: für Waidhofen a. d. Ybbs und Allentsteig. Die Stadt Waidhofen 
stand durch ihre E isenw arenerzeuger und durch die Stahl- und 
Eisenhandlungen nicht nur mit den benachbarten Orten Nieder- und 
Oberösterreichs, sondern auch mit dem Erzgebirge Steierm arks und 
den dortigen Gieß-, Hammer- und Radgew erken und vorzüglich 
mit Eisenerz, Leoben und Vorarlberg in enger Verbindung. Der 
Stadtsyndikus (Sekretär) freut sich der Bedeutung der Stadt noch: 
w eite r: Diese industriöse Kommerzialstadt, aus deren Eisenwerken 
und Feuerstätten so mannigfaltige und zahlreiche Handelsprodukte 
von den gröbsten bis zu den feinsten Gattungen hervorgehen, d ie 
bereits in dem wohltätigen politechnischen Institute zu Wien auf­
gestellt sind, die einstens dem österreichischen Kaiserstaate uner­
schöpfliche Geldquellen eröffneten, ist durch schon langjährige 
Stockung ihres Absatzes bereits dermaßen von ihrem vorigen W ohl­
stände harabgesunken, daß ihre größten Gewerken in die Gant v e r­
fielen, der Kredit, die Seele des Handelsverkehres, aus ihren Fluren- 
verschw and und gänzlich verloren bleiben wird, w enn nicht selbst 
seiten des Staates wirksam entgegen gearbeitet w erden sollte. Die 
Quellen dieser allgemeinen montanistischen Stockung scheinen übri­
gens nicht soviel in den dermaligen Zeitümständen als in der e r ­
laubten, freien Ausfuhr des Roheisens und in den im Austausch' 
hiedurch entstandenen neuen Eisenwerken, wohin auch aus Mangel 
an Nahrung so viele Eisenarbeiter, vorzüglich Sensenschmiede, 
auszuwandern gezwungen sind, aufgefunden zu werden. (Vergleiche 
dazu die interessanten Mitteilungen über „die Sensen- und Ge- 
schmeidkcmpagnie“ und das Geschick ihrer Mitglieder bei Thom. 
Mayr, Aus den Chroniken der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs, 1797—  
1921, St. Pölten 1925, S. 67—76, mit Angabe der Literatur).

Im W aldviertel vertrieb vor allem Allentsteig durch zwei Eisen­
händler Eisenwaren.

Die zweite große Industrie des Landes w a r  sichtlich die fast 
allein im V. U. W. W. betriebene Stoff-, Tuch- und Baumwollwaren-
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erzeugung. Im V. U. W . W . gab es nach den Berichten: In E b e r ­
gass ing  eine B aum w ollw aren-M anufak tur. In Ebreichsdorf die F re i­
h e r r  von  Langsche Zitz- und K otton-(K attun-)Fabrik  und W oll­
spinnerei (an der P iesting); dann am  K altengangbache eine bedeu­
tende Spinnfabrik. In Fischam end eine M anchester-  und K attun­
fabrik ; e rs te re  Fabrik  des H errn  F eh r  ha tte  in Allentsteig eine F a k ­
torei. In G untram sdorf eine Zitz-, K attun- und Leinw anddruckerei, 
ge tr ieben  von einem Kanale, dem sogenannten  Lepperschen  F ab rik s ­
w asse r .  In G ram atneusiedl, in der früheren Theresienm ühle, die 
F lachs- und W ergspinnfabrik  M ariental. Im H örnsteiner H errschafts­
gebiete  an der P iesting  eine Spinnfabrik. In Kettenhof (A ltketten­
hof) bei S chw echa t eine Kottonfabrik. In Liesing, am  Ausflusse des 
L iesingbaches nach A tzgersdorf, eine W ollspinnfabrik. In Neun­
k irchen  eine K attun- und eine Gespunstfabrik, „w elche guten  
H andel tre iben“. In Neusteinhof am  Liesingbache (bei A ltmannsdorf) 
eine zw ei S tock  hohe B aum w ollw aren -G espunstfab rik ; dam it w a r  
eine Schule für die Fabriksk inder verbunden. In O ber-W alte rsdorf  
eine B aum w ollgespunstfabrik . In P o ttendorf eine Tuchw alke, in 
Schönau und Sollenau je eine B aum w ollgarn-M aschinengespunst- 
fabrik. In Schw adorf eine über 500 P ersonen  beschäftigende B aum - 
w oll-M aschinengespunstfabrik  des G rafen von  Frieß. In S iegersdorf 
eine H aar-  (Flachs-) -fabrik. In Teesdorf eine schöne B aum w oll­
spinnfabrik. In T rum au  eine Baum w ollgarnfabrik  und die T orn thon- 
sche Baumwollspinnfabrik, beide am Triestingbache. H ier sei die 
Seidenfabrik  Theodor B ergers  sel. Söhne in Penzing  angefügt und 
die Seidenbandfabrik  in der G rünmühle zu W ienersdorf. Zwei F ab ­
riken  ohne näheren  H inw eis lagen am  Pointlbache zu Perch to lds-  
dorf.

Im V. O. W . W .: In de r  H errschaft Friedau eine Kottonfabrik an 
de r Pielach. In St. Pö lten  zw ei „ehem als in g rößtem  Flor g es tan ­
dene“ Kottonfabriken, m ußten zum  größten  Nachteile der U m gegend 
infolge der mißlichen Zeitverhältn isse  aufgelassen w e rd e n ;  fe rner 
eine Kaschm irtuchfabrik. In R ittersfeld  eine Tuchfabrik. In S ta t te r s ­
dorf eitie Zitz- und Kottonfabrik. In W aidhofen a. d. Ybbs eine 
W alch- oder Lodenstam pfe. In der H errschaft Scheibbs am  Neü- 
stiftbache eine W alch- und Kletmühle und eine Lodenstam pfe.

Im V. O. M. B.: In D obersberg  eine Kotton-, W ebere i-  und 
D ruckfabrik. In D rosendorf eine und in H ardegg  zw ei Tuchw alchen ; 
eine solche auch in der H errschaft R aabs  an der deutschen T h ay a  
(am Zusamm enflusse mit der böhmischen). In Schrem s bildete die 
K ottonw eberei den H au p te rw erb  der m eisten B ew ohner. Die Ein­
w o h n er  von Vitis handelten  mit K attun und Zw irn nach W aidhofen 
a. d. T haya . D as V. U. M. B. nahm an dieser Industrie keinen Teil.

Auch die im Lande bestehende Pap iere rzeugung  können w ir  
erfahren , freilich nicht vollständig. Pap ierfabriken  bestanden  im 
V. U. W . W .: In Ebergassing, Gutram sdorf, Klein-Neusiedl (die 
große von P achnersche  mit 18 Bütten), in O bereggendorf, in O ber- 
W altersdorf, in R annersdorf und in der H errschaft Seitersdorf-
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Unter-W altersdorf, in Rannersdorf die k. k. privilegierte P ap ier­
manufaktur. Im V. O. W. W .: In St. Pölten zwei Papierfabriken 
an der Traisen, ferner je eine Papiermühle in Friedau, M itterw asser 
(H. Rottenhaus), Stattersdorf und Wieselburg. Im V. O. M. B-: Die 
herrschaftliche Papierfabrik der Herrschaft Leiben und Emmersdorf, 
„ein bedeutendes W erk “, das das Ä rar in P ach t hat, liefert die 
Papiere für die landesfürstlichen Stellen nach W ien ; ferner je eine 
Papiermühle zu Qars am Kamp, Qroß-Pertholz (an der Lainsitz), 
Rosenburg und Raabs.

Geringer w a r  die Lederzeugung. Zu Gumpendorf besaß de r 
deutsche Saffianlederfabrikant Karl Schneider eine Knoppernmühle, 
Lederwalke und ein Schneidwerk; in Baden hatten am Mühlbache 
die Lederer und W eißgerber ihre W erkstätten. Ein paar vers treu te  
Lohgerbereien, Lederwalken, W eißgerberstampfen finden sich im 
V. U. W. W., mehr im V. 0 .  M. B. Das V. U. M. B. verm ag W eiß­
gerberw alken in der Herrschaft Pulkau und bei Rabensburg an der 
T haya  aufzuweisen. In Asparn a. d. Zaya wird die Zaya „vorzüg­
lich zur Ledererzeugung mit Vorteil benützt“, ebenso im Mistelbach 
und Poysdorf die Mistel, der Poi- und Runzenbach.

Vereinzelt begegnen auch andere Fabriken, so die vier B rau­
häuser zu Gablitz, Schwadorf, W ienersdorf und Albrechtsburg (an 
der großen Krems). Blumenbach spricht von 163 Brauhäusern im 
Lande. In Baden eine Furnierschneidemaschine, in Pfaffstätten eine 
Furnierholzschneidmühle und in Röhrenbach a. d. Pielach eine Fur-> 
nierschneidsäge. In Viehhofen an der Traisen eine Spiegelfabrik; in 
Himberg eine Krapp- und Farbwarenfabrik, in Rohrendorf eine 
Krappfabrik mit einem Gange. Ganz vereinzelt kommen einem in 
den Berichten Pulverstampfen unter. Von Ziegeleien lesen w ir in 
Guntramsdorf — eine ärarische und zwei private —, in Inzersdorf 
am Wienerberge, herrschaftlich, und in St. Andrä a. d. Traisen ein 
herrschaftlicher Kalk- und Ziegelofen und in Stadlau ein Ge­
meindeziegelofen.

Steinbrüche kommen vor zu Mannersdorf, a. d. Leitha und 
Sommerein, aus denen „fortwährend alle Gattungen Steinm etzar­
beiten nach Wien und in die Umgebung geführt w erden“ und drei 
sehr ergiebige Steinbrüche in Zellerndorf,' „von welchen das M ate­
riale vom Ärar auf der nahen P ragerstraße bezogen w ird“. Am 
Luegerbache in der H. Gleiß betrieben vier Wetzsteinschleifer ihr 
seltenes Gewerbe. Endlich sei noch der Tabakfabrik in Hainburg 
und deren Tabakmühlen im Schloßhofer Herrschaftsgebiete 
erwähnt.

Die im Lande betriebenen Zweige der Landwirtschaft werden 
w eniger hervorgehoben. Im V. U. W. W. w urde Wein auch an 
vielen anderen, in den Berichten nicht genannten Orten nicht nur 
in Klosterneuburg, Ober-Döbling — lebt nur vom Weinbau — 
und Rodaun gebaut; ..im Orte Stuppachgraben sind W eingärten 
angelegt, die jedoch wegen des von der Nähe des Schneeberges v e r­
ursachten rauhen Klimas wenig tragen“. Im V. O. W. W. weisen bloß
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die H errschaften  M autern  und R ossa tz  auf den „nicht unbedeu­
ten d en “ W einhandel nach  W ien  hin. D as Dorf Kühnring, w estlich  
vo n  Eggenburg, ist der le tzte  O rt auf dieser Seite, der W einbau 
JiaJ. D er W ein  ist von  einer besonderen  Qualität. Im V. U. M. B. 
W einbau  in Eggendorf am  W a g ra m  und K arlsdorf; in O ber-M arkers­
dorf und S chra tten tha l w äch s t ein guter, der sogen. R e tze r  W ein. 
In der H. H augsdorf ist „der W ein  seiner Q ualität w egen  sehr g e ­
rühm t“. D er O rt Zeilerndorf ist bloß w egen  seines ausgebreite ten  
W einbaues und w egen  dessen Verschleiß nach W ien berühm t. Die 
W ein g är ten  w e rd en  allerdings nicht selten von Schauer und F rösten  
heim gesucht. Vom P oysdorfer, Falkensteiner, M ailberger W eine 
usw . geh t keine Rede. U nser G eschlecht m ag sich über eine schon 
v o r  100 Jah ren  laut gew ordene  Klage über den R ückgang  des W ein ­
baues verw undern . D er W einbau  w a r  einst, so berichtet die H. 
Leiben und Em m ersdorf, w ie dieses aus vielen nun ve rö d e ten  
oder mit G estrüpp bedeckten  Bergen und Anhöhen ersichtlich ist, 
der w ichtigste  N ahrungszw eig  an der Donau. D ieser W einbau ge­
rä t  nun aber leider im m er m ehr und m ehr in Verfall. Die U rsache 
ist, daß zum  Teil die seit m ehreren  Jah ren  überhandnehm enden 
F rüh jahrsfröste  den W einstock  oft v e rderben  und dadurch  den 
W eingartene igen tüm er bei der seh r beschw erlichen A rbeit mutlos 
m achen, hauptsächlich aber, weil die geringe Q ualität der hiesigen 
W eine keine K onkurrenz mit den Landw einen  aushält und die ein­
gegangenen  Essigsiedereien dessen A bsatz erschw eren , indem der­
m alen in und bei W ien soviel Essig erzeug t w ird, daß der hiesige 
Essigsieder nicht m ehr mit diesen gleichen Schritt halten kann und 
also dadurch  der W ein (von der Donau) zu w en ig  angem essenen  
A bsatz  findet. „Die m eist verm öglich gew esenen  D onauortschaften  
fangen d ieserw egen  zu v e ra rm en  an, weil sie keinen vollen E rsa tz  
für ihre nach und nach  abgekom m enen W eingärten  finden, in­
dem  G rund und Boden solcher W eingärten  sehr selten zu einem 
anderen  G ebrauch geeignet ist, der s ta tt  den abgekom m enen W ein ­
garten  einen angem essenen  E r tra g  liefert“. Die H. Leiben w ünsch t 
z w a r  ein E m porkom m en des W einbaues in d ieser Gegend, w a g t  das 
ab e r  nicht m ehr zu e rw arten ,  weil dem „die natürliche Beschaffen­
heit“ und der ve rm eh rte  W einbau  in der flachen Landgegend  en t­
gegenstehen. Die H errschaft stellt ihren U ntertanen  das lobende 
Zeugnis aus, daß sie durch Fleiß und A rbeitsam keit eine bessere  
Existenz sich zu verschaffen unermüdlich sind und auch durch Klee- 
und Erdäpfelbau, Beseitigung der Brache, V erm ehrung der B aum ­
zucht und in andere r  W eise  hin und w ieder ziemlich glückliche 
F ortsch ritte  gem acht haben.

Einen „nicht unbedeutenden“ E r trag  des O bstbaues heb t nur 
die H. Hollenburg hervor. Zum G egenstände Feldbau kann die H. 
S tronsdorf für W ulzeshofen eine Besonderheit rühmen, nämlich den 
bedeutenden Knoblauchbau. D er O rt bau te  davon jährlich über 1000 
M etzen, der über Znaim nach Böhm en und über Krems nach O ber­
österre ich  einen s ta rken  H andelsartikel abgab. F lachsbau ist ange­
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merkt für Feistritz und Thomasdorf im W echselgebiete; in T rais­
mauer w urde am Nikolaimarkte besonders viel Flachs abgesetzt.

Die Viehzucht fand in den Berichten geringe Beachtung. „Etwas 
Viehzucht“ hatten Rodaun und Thomasberg. In O beraspang blühte 
ein lebhafter Viehhandel. Die Bewohner der H. Friedau verdankten 
ihren Lebensunterhalt und ihre Steuerfreiheit nur der Viehzucht, 
zum Teil auch den Waldungen. Ein Gradm esser für eine rege Vieh­
zucht des W aldviertels ist der s tarke Viehhandel dieses Viertels. 
So hielt Aliensteig jeden Freitag Viehmarkt mit sehr starkem  Horn­
viehhandel, einer der größten Viehmärkte des Viertels; dann in 
Gföhl vom 15. März bis in die Herbstzeit alle Donnerstag ein sehr 
besuchter Viehmarkt für Rindvieh, Ziegen, Schafe und Schweine; 
in Groß-Gerungs außer den fünf Jahrm ärkten  alle Sam stage sehr 
bedeutender Viehmarkt, ebenso in Horn vor jedem der v ier Ja h r­
m ärk te ; in Kirchberg am W alde außer vier Jahrm ärkten  vom Früh­
jahr bis in den späten H erbst Viehmarkt an jedem Mittwoch, haupt­
sächlich Zugviehhandel; zu St. Marein, H. Altenburg, zwischen 
O stern  und Pfingsten alle Sam stag der sogen. Kreuzsamstagerm arkt, 
w ird stark besucht. In Pöggstall von Georgi bis Michaeli alle Mon­
tag  Viehmarkt. Vitis erfreute sich am St. Veitstage (15. Juni) eines be­
rühmten Stiermarktes, den auch O berösterreicher besuchten; außer­
dem hatte es vom Faschingsdienstag bis zum St. Michaelstag jeden 
Dienstag einen beträchtlichen V iehm ark t Auf dem zweiten Ja h r­
m arkte zu Spitz (zu Micheli) w a r  der Absatz von Schweinen 
„nicht ganz unbedeutend“. Die Schweinehändler gaben den W ein­
hauern die Schweine gewöhnlich auf Borg und erhielten zu M ar­
tini nach der Weinlese ihr Geld.

Von der Pferdezucht erfahren w ir nur, daß in Korneuburg 
jährlich ein Pferdem ärkTund eine Preisverteilung für die schönsten, 
von ärarischen Hengsten abstammenden Füllen stattfanden. Das 
V. U. M. B. konnte auf eine Besonderheit in der Pferdezucht hin- 
weisen, auf das Gestüt des Fürsten Liechtenstein zu Hohenau. Die 
Herrschaft Rabensburg erzählt davon: Der Fürst Johann von Liech­
tenstein unterhält beim Markte Hohenau eine eigene Beschälerei 
von vier Beschälern, (Hengsten), 45 Mutterstuten und 140 Fohlen 
verschiedenen Alters. Die Beschäler sind 2 Originalengländer, 1 
Originalaraber und 1 Originaltürke. Die Mutterstuten sind teils 
Originalaraber, teils von englischer, arabischer und türkischer Ab­
kunft. Auch Blumenbach macht darauf aufmerksam.

Über das S t r a ß e n w e s e n  des Landes ließe sich aus den 
Berichten eine kleine Notizensammlung anlegen. Die Straßen w aren
1822 nicht nur ungleich schlechter als heute, sondern auch viel sel­
tener. Vielfach fehlten den Straßen die Brücken. Die Fuhrw erke 
mußten die Gewässer durchfahren. Die bekannte Mariazeller Straße 
befand sich bei Klein-Mariazell aus unbekannten Ursachen in einem 
wahrhaft gefährlichen Zustande, sodaß bei großen Regengüssen die 
Unterbrechung der Straße zu befürchten stand. Die H. Baum gar­
ten bei Neulengbach klagt über den schlechten Zustand der Straße
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P u rk e rsd o rf—Neulengbach— St. Pölten. Die S traße  St. P ö lten— 
M ariazell w a r  in m ittelm äßigem  Zustande. Die S traße  Znaim— 
S ch ra tten th a l—K rem s ließ sich bei R eg en w ette r  sehr beschw erlich  
befahren. Die 1815 gebaute  Tuliner V erbindungsstraße ha tte  bei 
T rübensee  keine D urchlässe (H. S tockerau), w a s  bei H ochw asser  
und anhaltendem  Regen für T rübensee  äußers t verderbliche  Folgen 
h a tte ;  es s tand  dann w ochenlang  un ter W asser .  Die H. W eiken- 
dorf sag t g e radeaus : Schlechte W ege  sind die allgemeine Klage im 
M archfelde, w elche die Verbindung nach Ungarn, B rünn  und W ien 
e rschw eren . Die ve rkehrsre iche  sogen, „un te re“ W iener S traße  
— durch  das M archfeld und V. U. M. B. — , auf der das polnische 
Schachtv ieh  nach  W ien  getrieben w urde , w a r  nicht beschotte rt ,  
d aher  ein bloßer L andw eg  (H. R abensburg).

D agegen bew irk te  „die gemeinschaftliche M itw irkung des gan ­
zen  B ez irkes“ 1821 den Bau einer gut gescho tte rten  S traße  von 
St. A ndrä  a. d. T ra isen  zur e rs ten  K rem ser S traße. Die Sem m ering­
s traß e  kann te  m an nur als „italienische“ (weil nach Italien füh­
rende) S traße.

Den W e r t  der S traßen  schätz te  auch die Zeit um 1820. Die 
S tif tsherrschaft Lilienfeld erblickte in den S traßen  St. Pö lten— 
M ariazell und G renze des V. O. W . W . bis zu r T raisen  „die Kanäle 
d e r  T ätigkeit und des G ew erbes  des sonst arm en G ebirgsvolkes“ ; 
die H. Neuhofen a. d. Ybbs hebt hervor, daß infolge der guten 
S traßenverb indungen  „die E inw ohner ihre P roduk te  gut abse tzen  
können“. Die H. H ohenberg  w ünsch te  die V erlegung der je tz t über 
Türn itz  und A nnaberg  nach S te ie rm ark  gehenden S traße  über 
H ohenberg  und St. Ägyd, dam it sich ihre U ntertanen  einigerm aßen 
v on  ihrer drückenden A rm ut em porschw ingen könnten. Die Kosten 
w ä re n  gering, der H andel w ü rd e  ab e r  m ehr als die Hälfte an Zeit 
und Frachtlohn gewinnen. „D er Hauptgegen-stand zum W ohle d ieser 
G egend (H. Schönkirchen im M archfelde) w ä re  die H erstellung einer 
S traße, w odurch  die hier e rzeugten  P roduk te  durch die ve rm in ­
d e r te n  F rach tspesen  leichter verfüh rt w ürden“ (W unsch der H- 
Schönkirchen). Die H. D obersberg , dann H. und S tad t W aidhofen 
a. d. T h ay a  tre ten  dringend für eine S traße  Göpfritz—W aidhofen— 
Neuhaus in Böhm en ein, die seit Jah ren  in V erhandlung s tand  und 
deren Bau die angrenzenden  H errschaften  mit nam haften B eiträgen  
fördern  w ollten ; allein in N iederöstereich konnte  es zu d ieser für 
N iederösterre ich  und Böhm en nützlichen S traße  nicht komm en, ob­
gleich in Böhm en von  Neuhaus aus schon seit einigen Jah ren  an der 
S traße  gearbe ite t w urde.

D as H aupthindernis für die V erbesserung  des S traßenw esens  
lag im Geldmangel. 1818 sollte die in Schrem s über die B raunau  
führende Brücke vom  Ä rar eingelöst w erden , 1822 w a r  d a rüber  
noch nicht entschieden. „Bei der sehr mäßigen W ohlhabenheit der 
D örfer S töckern  und Meisldorf (Klein-) ist keine stetige V erbindung 
m it irgendeinem  anderen  O rte “ (H. S töckern). Die A usbesserung 
d e r  W ege und S traßen  oblag nach Anordnung der K reisäm ter den
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Herrschaftsuntertanen, die an Samstagnachm ittagen unter Aufsicht 
der Herrschaftsangestellten daran arbeiten sollten. Begreiflich, daß 
sie am Feierabende sich nicht mehr gerne plagten. So lesen w ir 
denn von der Saumseligkeit der Untertanen bei solcher Extraarbeit.

Genau merken die Herrschaften die M ärkte an. Die meisten 
Jahr- und W ochenm ärkte erscheinen da als wenig bedeutend. 
Neulengbach z. B. hatte einen so unbedeutenden W ochenm arkt 
(jeden Mittwoch), daß die Verkäufer „wegen des gewöhnlichen 
Mangels an Käufern“ mit Taschenm ustern zum M arkte kommen, 
nach denen sie das Korn verkaufen und dieses dann in die Häuser 
der Käufer führen. Groß-Rußbach hatte früher 3 Jahrm ärkte, die 
seit langer Zeit fast nicht mehr besucht w urden; die 3 M ärkte haben 
sich erhalten. In H adersdorf am Kamp w aren  die zwei Jahrm ärk te  
schon lange erloschen. Das W ochenm arktsrecht übten nicht aus 
Himberg, Kirchschlag, Wilhelmsburg (V. U. W. W.) und Gansbach 
(V. O. W. W.). Die Marktflecken Hof, Ober-Markersdorf, Stopfen­
reith und Witzelsdorf (alle im V. U. M. B.) w aren  ohne Märkte, 
ebenso sogar die Stadt Schrattenthal.

Als stärk besuchte M ärkte erscheinen im V. U.W. W .: Enzers- 
dorf a. d. Fischa, jeden Dienstag und Donnerstag Körnerwochen­
märkte, die zu den Hauptkörnerm ärkten Niederösterreichs gehören. 
Dahin w urde auch aus den nahen K om itaten . Ungarns das Korn 
gebracht. Dagegen hatte es zwei unbedeutende Jahrm ärkte. In 
diesem Viertel hielt die H. Merkenstein für Pottenstein einen 
wöchentlichen Körnermarkt für sehr erwünscht. Wilhelmsburg hat 
zwei beträchtliche Jahrm ärkte, von denen der zu Simoni (28. Ok­
tober) über die Körnerpreise im Gebirge entschied. Einen beträch t­
lichen Kornwochenmarkt (Donnerstag) gab es in St. Pölten; dahin 
kam das Korn aus Ungarn, Mähren und aus den zwei Vierteln O. 
und U. M. B. „Damit wurde die ganze Gebirgsgegend bis Mariazell 
versehen“. Die Gebirgsbewohner verhandelten dagegen ihre v e r­
schiedenen Gattungen Holzwaren, dann Gips und gedörrtes Obst. 
Auch Scheibbs konnte sich eines großen Körnerw ochenm arktes 
(Dienstag) rühmen, den die Hammergewerke von Gaming, Göst- 
ling und Lunte und die Scheibbser Kornhändler belebten. L etz tere  
vertrieben das Korn im Kleinen an Holzknechte, Nagel- und H am ­
merschmiede und andere Parteien, besonders verhandelten sie es 
in die nahe Steiermark und an die Innerberger Hauptgewerkschaft. 
Sie bezogen dafür w ieder Flossen- und Stangeneisen für die Ge­
werke. Auch der Körnerwochenmarkt (Dienstag) zu Waidhofen 
a. d. Ybbs vermittelte das Korn vorzüglich in das benachbarte 
Innerösterreich (Steiermark).

Im V. 0 .  M. B. sticht Allensteig als Handelsplatz vor allem her­
vor. Außer den zwei Jahrm ärkten fanden dort 2 W ochenmärkte statt. 
Hier w aren  zwei große W arenlager von zwei meist im Großen 
handelnden Kaufleuten, die in Wien, Krems, Brünn, Prag, Preß- 
burg und mit den meisten Fabriken in Österreich und Böhmen Ge­
schäfte trieben. In Allentsteig lebten einige Marktfieranten, die jede
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M esse mit m ehreren  Ladungen des hier e rzeugten  Leinens und von  
B an d w aren  besuchten  und solche sogar in die ungarischen und 
tü rk ischen  P rov inzen  versand ten . M ehrere  L ebensm itte lhändler 
verhande lten  ihre W a re  nach W ien und Krems. Mit W aidhofen
a. d. T h ay a  herrsch te  s ta rk e r  Kornhandel. Von K rem s her w u rd e  
besonders  der für die L andw irtschaft „sehr m erkw ürd ige“ Gips 
und steirische E isenw aren  für Allentsteig und U m gebung bezogen. 
D urch Allentsteig mußte alles, w as  von Groß-Siegharts, W aidhofen 
und aus der U m gebung von Z w ettl nach M arbach  und an die 
D onau bis nach S te ie rm ark  und O berösterre ich  ging. R aabs  ha tte  
v ie r  ziemlich s ta rk  besuchte  Jah rm ärk te . D er W aldv ie rtie r  Vieh­
m ärk te  w u rd e  schon gedacht. Die S tad t Krem s stre icht ihre B e­
deutung  für den Handel und V erkehr ga r  nicht heraus, bloß die 
lange D auer zw eie r  M ärk te  (vierzehn Tage), erschein t ihr b e ­
m erk en sw ert .

Nicht w undern  w erden  w ir  uns darüber, daß w ir  in der Korn­
k am m er des Landes, im V. U. M. B., m ehrere  g rößere  K ornm ärk te  
antreffen. Q roß-EnzersdorT"hatte  außer zw ei unbedeutenden J a h r ­
m ärk ten  jed e if  IVtT ftw o ch noch einen bedeutenden K ornm arkt, b e ­
sonders mit W eizen  und G erste  beschickt (Bericht der H. S achsen­
gang). Zu den ers ten  M ärk ten  des V iertels gehörte  der W och en ­
m a rk t  zu M istelbach. In S te tte ldorf und W ag ram  zeichnete sich 
de r  K atharinenm ark t (25. N ovem ber) dadurch aus, daß er Käufer 
und V erkäufer aus alien umliegenden und selbst seh r entlegenen 
O rtschaften  herbeizog. D er M ag is tra t von  ̂ Stocke rau  zählte seinen 
K örnerw ochenm ark t (Montag) zu den angesehensten  M ärk ten  
N iederösterreichs, w ie der O rt nach dem  Urteile des M ag istra tes  
auch eine für den H andel besonders  geeignete L age besaß. Ebenso 
konnte  Z istersdorf auf bedeutende Jah r-  und W ochenm ärk te  v e r ­
w eisen  ;*auf ihnen großer Absatz versch iedener Holzgattungen, b e ­
sonders von W einstecken , die sämtlich zu G roßschützen  in U ngarn  
gem acht und jährlich von F eb ru a r  bis Juli alle S am stage  auf dem 
Z istersdorfer W ochenm ark te  in großen T ran sp o rten  v e rkau ft w u r ­
den. D agegen galt der H ollabrunner W o ch en m ark t „als nicht be­
sonders besuch t“. H ohenruppersdorf w ünsch te  zu seinen v ie r  
Jah rm ärk ten  noch einen~W öcKenmarkt. M ärk te  eigener A rt finden 
w ir  zu K rem s zu Jakobi (25. Juli) und Simoni (28. O ktober) und 
W aidhofen an 8er Ybbs (M ontag nach Jakobi und nach hl. Drei- 
komg), weil diese v ier M ärk te  gleich 14 Tage  w ährten . Den W unsch  
auf längere D auer der Jah rm ärk te  hegte  auch Baden, das auch 
einen oder zw ei V iehm ärkte haben wollte. Für'™3as an M ähren  
angrenzende  N iederösterreich  spielte Znaim in M ähren  als M ark t­
o r t  eine große Rolle, w o  außer sieben Jah rm ärk ten  noch „ein äußerst 
bedeu tender W ochenm ark t mit K örnern und Holz“ s ta ttfand  (H. 
N ieder-Fladnitz). Nach Znaim fuhren noch in m einer Jugendzeit 
die L andsleute  a u s H e r  G egend von L aa  a. d. T h ay a  auf die P fe rd e ­
m ärk te  und um WeinsTecKen.

~"Vor'hundert Jah ren 'besuch ten  die n iederösterreichischen B auern

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



3 0 0 J. Kraft

weit entlegene Märkte, um gut verkaufen zu können. Die Ein­
wohnerschaft der H. W alkenstein z. B. besuchte mit ihrem Korn 
entfernte Marktplätze, wie Langenlois, Krems, Waidhofen an der 
Thaya und selbst Wien, wohin sie drei Tage unterw egs w ar, um 
bessere Preise zu erzielen und so ihren E rw erb  zu ergänzen.

Uns fallen heute die (abgekommenen) K irchtagsmärkte auf, in 
allen vier Vierteln zahlreich vorkommend, meist unbedeutend. Un­
gewohnt sind uns manche M arktzeiten wie M ärkte an Feiertagen
— z. B. St. Georgen am Ybbsfelde, Petzenkirchen, Seitenstetten und 
Wullersdorf — oder auch am Karfreitag (in Groß-Rußbach); Jah r­
m ärkte an Sonn- und Feiertagen hatten schon landesfürstliche P a ­
tente vom 14. Juni 1770 und 29. Mai 1807 verboten.

Für e tw a fünfzig Örtlichkeiten erfahren w ir die Häuserzahl. 
Nur Auffallendes sei daraus entnommen: Floridsdorf besteht 1822 erst 
30 Jahre, hat zwei Gemischtwaren- und einige Holzhändler; 
Hernals 147 Häuser und 2800 Einwohner, größtenteils P ro- 
fessionisten und einige H auerhäuser; Stadlau 10 Häuser, hat auch 
kein Handlung treibendes Individuum; Vöslau hat 72 Häuser mit 
Schloß und Ziergarten, 1923: 459 Häuser. B em erkensw erte Einzel­
heiten sind folgende: Dürnstein vergißt nicht des aufgehobenen 
Stiftes und der Sage von Richard Löwenherz. Melk hatte zwei 
Haupttore, das Linzer und W iener T or; Purgstall eine Ringmauer. 
Rohrau nennt sich im Festhalten am längst vergangene Herrlichkeit 

j noch immer „Grafschaft“. Die Pfarrkirche von Stillfried, eine der 
ältesten in der Gegend, steht allein auf einem Berge und soll der 
Sage nach einst mit einer Stadt S. Georgien in der grünen Au v e r­
bunden gewesen sein, eine Sage, die nicht einmal Schweickhardt 
erzählt. St. Georg ist Kirchenpatron der Pfarrkirche. Von Tulln 
behauptet sein Magistrat, es sei früher Sitz eines Suffraganbischofs 
von Passau gewesen.1 Thunau hebt die uralte St. G ertruds-Pfarr­
kirche der Pfarre Gars hervor. Die Herrschaft Wullersdorf v e r ­
m erkt als Eigentümlichkeit der Gegend die häufigen Brände und 
wünscht eine Versicherung gegen Brand; auch die Herrschaft Gföhl 
klagt über die vielen, größtenteils auf Sorglosigkeit und Nachlässig­
keit zurückgehenden Brände. Die geistige Kultur streifen die Be­
richte über die G ewässer recht selten, das versteht jedermann. Der 
Besitz von Kirche und Schule w ird wohl angemerkt, selten aber 
Besonderheiten herausgehoben. Kalksburg hat „eine schöne, 1803 
erbaute Prachtkirche, der Familie von Mack gehörig“ (H. Kälks- 
burg; die Kirche ist schon 1801 eingeweiht worden). Pottendorf 
heißt ein Wallfahrtsort, weshalb es nach den vier Frauentagen vier 
Jahrm ärkte hat. In Langegg bestand (und besteht) ein Serviten- 
kloster, „das mit Wallfahrten sehr häufig besucht w ird“.

Schulwesen: In St.-Andrä a. d. Traisen gab es ein neuerbautes

1 Der Passauer Generalvikar (Offizial, Weihbischof), der in Wien 
seinen Sitz hatte, w a r  früher vielfach zugleich Pfarre r von Tulln, so von 
1658— 1784 ununterbrochen. S. Kerschbaumer, Geschichte der Stadt Tulln. 
2. Aufl., S. 242.
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S ch u lh au s ; in P ersenbeug  eine ganz neue, nach den allerhöchsten 
V orschriften  gebau te  Schule. In den D örfern  Münchendorf, Pfaff- 
s tä t te n  und T rum au  erfolgte die E rziehung nach  den landesfürst­
lichen G esetzen, verm utlich  auch sonst überall so; in U n ter-L aa  ist 
die Erziehung gut, sittsam, und überhaup t sind die E inw ohner von 
einem  sittsam en  und ruhigen B etragen. Velm ha tte  eine ordentliche 
Schule. Im Schlosse zu Vösendorf bestand  ein prak tisch-ökonom i­
sches Institu t (eine von  K aiser F ran z  errich te te  landw irtschaftliche 
Lehransta lt) .  Zellerndorf ha tte  eine gut eingerichtete  Schule. Die 
öffentlichen G ym nasien  mit Konvikt zu Melk und S e itenste tten  
w e rd e n  als die einzigen angeführt.

Vom ruhigen, s ittsam en  B e tragen  der U n te r-L aaer  ging schon 
die R ed e ; ein ebenso gu tes Zeugnis erha lten  die E inw ohner von 
B uchberg  am  Kamp, O ber-P lank  und Altenhof, die friedliche, von  
a lte r  Religion beseelte  U ntertanen  sind, w elchen  die gute Erziehung 
ih re r  Kinder und die fleißige B esuchung der Schulen sehr am  
H erzen  liegen (H. Buchberg). Die E inw ohner des freien O rtes  
S tiefern  sind „friedliche und der alten Religion ergebene U n te r­
tan en “. Die Zellerndorfer befanden sich in guten V erhältn issen und 
zeichneten  sich durch ihren ergiebigen W einbau  aus; ihre Religion 
ist die katholische, w e lcher sie mit ganzer Seele zuge tan  sind.

Die H errschaft G untersdorf führt viele Schädigungen —  ob sie 
dam it nu r durch G ew ässe r  v e ru rsach te  oder auch sonstige meint, 
ist nicht rech t k lar —  u. a. auch auf den Mangel an Gehilfen für die 
Polize ibeam ten  zurück, so daß le tz tere  „zuviel schreiben m üssen 
und zu w en ig  nachsehen, handeln, w irken  können“.

Die Auslese v e r rä t  die M annigfaltigkeit des Inhaltes de r  B e­
richtstabellen, die sich tro tz  der durch die vorgeschriebenen  R ub­
riken bedingten  B eschränkung  in den A n tw orten  für die o r ts ­
geschichtliche Forschung  in m anchen  Einzelheiten als anziehende 
Quelle erw eisen.

1. B eilage.

V erzeichnis der vorhandenen B erichtstabellen .

(Namen ohne Zusatz  bedeuten die H errschaften.)

V i e r t e l  U n t e r  -W  i <e n e r w  a 1 d :  Achau, 17. April 18  2 2. 
A ltmannsdorf, 26. April. Aspang, M agistrat, 14. Mai. Aspang, 
19. April. Baden, M agistrat, ohne D atum . B aum garten , oberen  Gutes,
19. April. B runn am  Steinfelde, 18. April. Deutsch-A ltenburg,
18. April. Dörnbach, 15. April. Ebergassing, 19. April. Ebreichsdorf,
18. April. E nzersdorf an der F ischa und Fischamend, 19. April. Fe is t­
ritz, T hom asberg  und K irchberg am  W echsel, 8. Juni. Gloggnitz,
3. Juni. Grillenberg in Leesdorf, 24. April. G untram sdorf, 17. April. 
Hacking, 1. Juni. H adersdorf, 18. Mai. Hainburg, M agistrat, 20. April. 
H ernals  und Gram atneusiedl, 30. April. H imberg, M agistrat, 20. April. 
H ornstein, 17. Juni. Inzersdorf am  W ienerberge , 12. April. K etten­
hof, 16. April. Kirchschlag siehe Krumbach. K losterneuburg, M agi-
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strat, 19. April. Kranichberg, ohne Datum. Krumbach und Kirch­
schlag, ohne Datum. Laab, 1. Juni. Liechtenstein und Johannstein 
zu Brunn, 11. April. Liesing, Mai. Mariazell (Klein-), 26. Mai. Mauer, 
30. März. Mauerbach, 31. Juli. Merkenstein (zu Gainfarn), 30. April. 
Mödling, Magistrat, 19. April. Neudorf, 18. April. Neunkirchen,
18. April. Neusteinhof (am Liesingbache), 15. April. Ober-Döbling,
19. April. Ober-W altersdorf, 20. April. Penzing, 20. April. Perch- 
toldsdorf, Magistrat, 15. April. Pottendorf, 10. April. Pottschach 
und Stuppach, 17. April. Purkersdorf, k. k. W aldamtsherrschaft,
19. April. Rodaun und Siebenhirten, 14. April. Rohrau, 16. April. 
Rothengrub siehe Urschendorf. Roth-Neusi'edl, 20. April. Saubers- 
dorf am Steinfelde, 7. Mai. Scharfenegg, 20. Mai. Schellenhof, 
16. April. Schönau, 18. April. Schottwien, 15. April. Schwadorf,
20. April. Schwarzau, 20. April. Schwarzenbach, 20. April. Seeben- 
stein, 30. Mai. Seibersdorf und Unter-W altersdorf, 2. April. Sieben­
hirten (für S. eigener Bericht der Herrschaft Rodaun), 19. April. 
Sievering (Ober- und Unter-), 29. Juli. Simmering, Staatsrealitäten- 
Grundbuchsamt, 19. April. Starhemberg-Fischau, ohne Datum. 
Stickelberg, 20. April. Stuppach siehe Pottschach. Teesdorf, 
24. April. Thernberg, 15. April. Traiskirchen, 15. April. T rautm anns­
dorf (M argarethen am Moos), 18. April. Tribuswinkel, 22. April. 
Trumau, 16. April. Unter-Laa, 20. April. Urschendorf und Veste 
Rothengrueb, 16. April. Unter-Sievering siehe Sievering. St. Veit an 
der Wien, 20. April. Velm, ohne Datum. Vösendorf, 10. April. Vös- 
lau, ohne Datum. Währing, Fünf- und Sechshaus, 15. Juni. W alters­
dorf siehe Oberw. W artenstein und Grimmenstein, 19. April. 
Wiener-Neustadt, Staatsherrschaft, 15. April. Winkelmühle zu 
Nadlburg, 15. April. Wolfsthal, 16. April. Zwölfaxing, 18. April.

V i e r t e l  O b e r - W i e n e r w a l d :  Achtelten (Nieder-) 1. Ap­
ril. Albrechtsberg an der Pielach, 6. April. Allhartsberg, 5. April. 
Amstetten, Magistrat, 30. April. Andrä a. d. Traisen, 4. April. Ar- 
dagger, 7. April. Arnsdorf, 26. März. Aschbach, Magistrat, 28. März. 
Atzenbrugg, 3. April. Baumgarten nächst Neulengbach, 12. April. 
Donaudorf (Gemeinde Ybbs), 15. April. Ennsegg (Gemeinde St. P an ­
taleon), 10. April. Erla, 30. März. Ernegg, 2. April. Friedau (Gemeinde 
Ober-Grafendorf), 28. März. Gleink, Oberösterreich, 5. April. Gleiß 
(Gemeinde Sonntagberg) zu Zell, 2. April. Göttweig, 15. April. Grün­
bichl (in Kilb), 10. April. Gutenbrunn, 17. April. Herzogenburg,
1. April. Hintersdorf, 11. April. Hohenberg, 10. Mai. Hollenburg,
29. März. Judenau, 4. April. Karlstetten siehe W asserburg. Kirch- 
berg a. d. Pielach siehe Weißenburg. Königsstätten, 6. April. Lilien­
feld, 4. Mai. Mautern und Rossatz, 14. April. Melk, 1. April. Mister­
au, 6. April. Neulengbach, 3. April. Nieder-Achleiten s. A. Nußdorf 
ob der Traisen, 10. April. Obritzberg, 3. April. P eerw arth  s. Wolt- 
passing. St. P e te r  in der Au, 2. April. Petzenkirchen, 20. April. 
Plankenstein, 14. April. Pöchlarn, 22. April. St. Pölten, Magistrat,
5. April. St. Pölten, Staatsherrschaft, 30. März. St. Pölten , Auers- 
pergische Herrschaft, 23. März. Pottenbrunn, 20. April. Purgstall,
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30. April. R einsberg s. Wolfpassing. Rohrbach, 4. April. R ossatz  
s. M autern . Rottenhaus, Gemeinde W ieselburg, 6. April. Säusenstein, 
16. April. Scheibbs, 2. April. Schönbühel an der Donau, 4. April. 
Seisenegg, 10. Mai. Seitenstetten , 5. April. Sitzenthal, 5. April. S tah l­
bu rger L ehenam t s. Viehofen. T raism auer, 8. April. Tulln, M agistrat, 
18. April. Ulmerfeld, 5. April. Viehofen, Zagging und S tah lburger 
Lehenam t, 20. April. W aidhofen a. d. Ybbs, M agistrat, 7. April. 
W aidhofen  a. d. Ybbs, S taa tsherrschaft,  7. April. W asse rb u rg  und 
K arls te tten , 10. April. W eißenburg  und K irchberg a. d. Pielach,
20. M ärz. W einzierl, 19. April. W olfpassing, P e e rw a r th  und R eins­
berg, 4. April. W olfstein am  Gurhof (Gemeinde Aggsbach), 13. April. 
Ybbs, M agistrat, vo rhanden  bloß das Begleitschreiben vom  26. April, 
nicht aber die Tabelle. Ybbsitz, 21. März. Zell s. Gleiß. Zelking,
12. April. Zw entendorf, 30. M ärz. Zw erbach, 20. M ärz.

V i e r t e l  U n t e r - M a n h a r t s b e r g :  Althofretz, 29. M ärz. 
A ltprerau, ohne Datum. Angern s. Matzen. A sparn a. d. Zaya,
3. April. B isam berg, 20. April. Bockfließ, 5. April. B raunsdorf, 
28. M ärz. Deinzendorf, 4. April. D ietm annsdorf, Amt, 20. April. 
D ürnkru t, 27. M ärz. Ebendorf, 1. April. Ebenthal, 31. März. E c k a r ts ­
au, 1. April. Eggendorf am  W agram , 5. April. Enzersdorf i. Tal, 
91 April. E rnstbrunn , 5. April. Eßling, 1. April. Feldsberg, 12. April. 
F ladnitz s. Nieder-Fladnitz. F ronsburg  zu P ru tzendorf (für 
Pulkau), 5. April. G aunersdorf, P farrherrschaft,  18. April. Gobels- 
burg, 18. April, Grafenegg, 15. April. G roß-Enzersdorf, 6. April. 
G roß-M ugl und Gemeinde Ottendorf, 30. M ärz. Groß-Riedenthal 
(H errschaft Sitzendorf), 29. M ärz. Groß-Rußbach, 13. April. Groß- 
S chw einbarth , 4. April. Guntersdorf, 1. April. Haugsdorf, 25. April. 
Mauskirchen, 10. April. H irschstetten , 26. M ärz. H ohenruppersdorf, 
M agistrat, 30. M ärz. Horn, 31. M ärz (betr. Eggendorf am  W alde). 
Immendorf, 29. M ärz. Jedenspeigen, 13. April. Jedlersdorf, 24. April. 
Jedlesee, 9. April. Kadolz, 30. M ärz. K arnabrunn, 13. April. Kirch­
stetten, 1. April. K losterneuburg (Stiftsherrschaft, nördlich der Donau),
4. März. Korneuburg, M agistrat, 20. März. Kreuzenstein, 5. April. 
K reuzste tten  (Nieder-), 2. A piiL -Laa a. d. Th.. M agistrat. 27. März. 
Ladendorf, 3. April. L e o 5 a g g e r ( z u  Retz), 3. April. Leopoldsdorf,
4. April. Limberg, 10. April. Loosdorf, 15. April. Mailberg, 1. April. 
M aiersch s. Stein. Maißau, 27. März. Maißau und Spital Horn,
27. M ärz (betr. den O rt Gettsdorf). M archegg, 16. April. M atzen und 
Angern, 23. M ärz. M itter-G rabern , 15. April. M ühlbach und Fels,
1. April. Nalb, 27. März. Nalb s. auch Stein. Neuaigen, 7. April. Neu- 
degg, 30. M ärz. Nexing, 28. März. Nieder-Fladnitz, 1. April. Nieder- 
H ollabrunn 30. M ärz. Nieder-Leis, 15. April. Ober-Leis, P fa r rh e r r ­
schaft, 15. April. O ber-S tinkenbrunn, 3. April. O ber-S tockstall,
28. M ärz. Orth, 17. April. O ttendorf, Gemeinde, ohne Datum . P a a s -  
dorf, 4. April. Pellendorf, 28. M ärz. Poysbrunn , 3. April. P r inzen ­
dorf, 20. M ärz. P ru tzendorf  s. F ronsburg. Pulkau, M agistrat,
22. M ärz. Rabensburg, 29. März. Ragelsdorf, 4. April. Raggendorf,
3. April. Ravelsbach, 10. April. Röschitz, M agistrat, 30. M ärz. Retz,
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Magistrat, 29. März (hat die Tabelle unausgefüllt zurückgestellt). Retz, 
Staatsherrschaft, s. Zellerndorf. Retz s. Althofretz. Ruppersthal,
4. April. Rutzendorf, 31. März. Sachsengang, Veste, 2. April. Schloß­
hof (Hof an der March), 27. März. Schönborn, 3. April. Schön­
kirchen, 5. April. Schrattenthal, 22. März. Seyring, 8. März. Sieben­
brunn, 27. März. Sierndorf, 13. April. Sitzendorf, 3. April. Sonnberg,
4. April. _Staatz*_ 3. April. Stadlau, 16. April. S tam m ersdorf und 
Breitenlee, 15. April. Stein und Nalb, bezw. Maiersch, 12. April (Be­
richt über die Straßen, nicht über die Gewässer). Steinabrunn,
3. April. Stetteldorf am W agram , 5. April. Stockerau, Magistrat,
28. März. Stockerau, Staatsherrschaft, 17. April. Stoitzendori,
5. April. Strebersdorf, 22. März. Stronsdorf, 12. April. Süßenbrunn,
30. März. Thürnthal, 30. März. Ulrichskirchen, 2. April. U nter-D ürn­
bach, 19. März. Velm, 31. März. W alterskirchen, 30. März. W eiken- 
dorf und Asparn a. d. Donau, 4. April. W etzdorf, 27. März. W eier­
burg, 3. April. Wilfersdorf, 3. April. Wolkersdorf, 17. April. W ullers- 
dorf, 28. März. Würnitz, 31. März. Zellerndorf, Staatsherrschaft, Retz 
über, 18. April. Zistersdorf, 15. April.

V i e r t e l  O b e r - M a n h a r t s b e r g :  Albrechtsberg an der 
Krems, 15. April. Allentsteig, 24. Mai. Altenburg, 18. Mai. Alt-Pölla,
29. März. Arbesbach, 13. April. Buchberg, 12. April. Brunn am 
Walde, 15. April. Dobersberg und Veste Peigarten, 4. April. Drosen­
dorf, 13. April. Thürneustift, freie Gemeinde, s. Stiefern. Dürnstein, 
Stiftsherrschaft, 13. April. Dürnstein, Schloßherrschaft, 10. April. 
Eisgarn, 20. April. Emmersdorf s. Leiben. Gars, Magistrat, 4. April. 
Gars, Herrschaft, 9. April. Gföhl (Jaidhof), 20. April. Gilgenberg,
13. April. Gobelsburg, 20. April. Grafenegg, 15. April. Greillenstein,
14. April. Großau, 13. April. Groß-Pertholz, 11. April. Gutenbrunn, 
16. April. Haindorf, 16. April. Horn, 31. März. Idolsberg, 10. April. 
Jaidhof s. Gföhl. Karlstein, 10. April. Kattau, 22. April. Kirchberg am 
Walde, 15. April. Krems und Stein, Magistrat, 12. April. Lengenfeld,
23. April. Leiben und Emmersdorf, 15. April. Litschau, 20. April 
Matzelsdorf, freie Ortsgemeinde, 27. März. Maigen, 4. Mai. Meisling,
15. M ai.  M ei re s ,  13. April ,  M o l len h u rg ,  24. April.  O t t e n s c h l a g ,
14. April. Ottenstein, 30. April. Persenbeug, 15. April. Pernegg,
13. April. Pöchlarn, 23. April. Pöggstall,' 16. April. Primersdorf,
6. April. Prutzendorf zu Fronsburg, 15. April. Raabs, Pfarrherrschaft, 
10. April. Rappottenstein, 10. April. Rastenberg, 24. Mai. Roregg.
15. April. Schrems, 25. April. Schwarzenau, 29. März. Senftenberg,
14. April. Spitz, 17. April. Stein s. Krems. Stiefern und Thürrneu- 
stift zu Buchberg, freie Ortsgemeinde, 12. April. Stöckern, 13. April. 
Unter-Dürnbach, 27. März. Unter-Loiben, 15. April. Vitis, ohne 
Datum. Waidhofen a. d. Thaya, Magistrat, 29. März. Waidhofen
a. d. Thaya, Herrschaft, 16. April. Walkenstein, 13. April. Weidling,
10. Mai. W eilern . 13. April. Weinzierl, freie Lehnergemeinde,
13. April. Weißenberg, 13. April. Wildberg, 19. April. Zwettl (P rop­
stei), theresianische Herrschaft, 15. April. Zwettl, Stiftsherrschaft, 
18. Mai.
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2. B eilage.

Bericht der Stadt Laa a. d. T haya (vom  27. M ärz 1822).

1. M ag is tra t der 1. f. S tad t Laa.
2. Im B urgfried  der landes fürstlichen S tad t L aa  bestehe t der 

Fluß Thaja, dann ein Sumpf, der beyläufig 200 Joch  m esset, und in 
w elchem  nur R ohr w ach se t;  der Thaja-Fluß w ü rd e  m ehr W a sse r  
fassen und w en iger  austre tten , w enn  er in den B urgfrieden der b e ­
nachbarten  Gemeinden, und z w a r  au fw ärts  von der zu Hanfthal in 
Ö sterre ich , a b w ä r ts  jener zu Höflein, un te r  der H errschaft G ruß­
bach  in M ähren, dann von  der österreichischen H errschaft P re ra u  
ge räu m et w ürde. Ebenso der Sumpf besser  benü tz t w erd en  könnte, 
w en n  durch Ziehung eines G rabens selber abgezapfet und mit Holz 
ausgestoßen  ( =  bepflanzt) w ürde.

3. D er Fluß T h ay a  en tspringet in Böhmen, selber n im m t in den 
Burgfrieden der benachbarten  Gemeinde Hanfthal den P u lkauer- 
B ach  auf und tritt mit diesen verein ig t in den Burgfrieden der 
S tad t Laa, allwo er eine S trecke  von einer halben S tunde ganz in 
Ö sterreich, dann aber zwischen M ähren ohniweit des Dorfes Höf­
lein und Ö sterre ich  eine w eite re  S trecke  von  einer halben Stund 
durchlaufet und in den Burgfrieden des Ruhhofes un te r  der ö s te r ­
reichischen H errschaft P re rau  auslaufet. In dem L aae r  städtischen 
Burgfried  nimmt der M orast, w elcher zum  Theil in die Thaja  ab ­
flieset, die Bäche von den benachbarten  G em einden B aum garten  
und U ngerndorf auf.

4. Die hiesige landesfürstliche S tad t Laa lieget fest an dem Fluß 
Thaja. In d ieser bestehen 194 g rö ß te n te i l s  mit S troh gedeckte  
H äuser, ein M ag is tra t mit einem geprüften Syndicus, ein P fa r re r  
mit einem Vicar und eine Normalschule, bes tehe t aber w ed er  eine 
H andels- noch M authstazion. Die E inw ohner sind säm tlich katho» 
lisch und leben größtentheils  küm m erlich von w enigen  H aus- und 
U berländgrundstücken.

5. In der S tad t L aa  w ird  D ienstag  jeder W oche ein P ferd - und 
5 Jah rm ärk te  mit T ags  zuvo r jedesm ahl e in tre ttenden  P fe rd em ark t 
abgehalten . E rs te re  w e rd en  m anchm al mit ga r  keinen, m eisten­
t e i l s  aber mit sehr w enigen  P ferden  besuchet.

6. Die E inw ohner führen ihre w enigen  K örner auf ausw ärtige  
M ärk te  nach  M istelbach oder Znaim zum Verkaufe, und der 
K räm m er beziehet die Bedürfnisse für dieselben von W ien.

7. In der S tad t L aa  bestehet eine Mahlmühle mit 8 W eißgängen, 
außer diser eine W a sse rw ö h r  und 3 B rücken über die Tha?a, die 
auf eichenen S töcken ruhen und mit w eichen S tam m hölzern  ü b e r­
leget s ind .^E s w ä re  zu w ünschen, daß die Thajaregulierung ausge- 
führet w erde , w elche höchst Sr. M ajestä t schon im Jah re  1812 zu 
bewilligen allergnädigst geruhten. Sowohl österreichischer als 
m ährischer Seite w ürden  auf einer S trecke  von 3 Stunden in der 
Länge und 2 Stunden in der Breite  einige 1000 Joch W iesen  und
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Äcker von alljährlichen Überschwemmungen bew ahret und mehrere 
100 Joch öder Gründe annebst zur Kultur gebracht werden.

8. Von dem Fluß Thaja w ird  im hiesigen Burgfrieden blos die 
gedachte Stadtmühle betrieben. Das Recht in diesen zu fischen 
stehet allen Bürgern zu, die aber, weil es die meisten ausüben, ge­
ringen Nutzen schöpfen. Der Sumpf wird bloß zum Rohr auf May 
benutzet.

/ 9 .  Die Thaja tritt gewöhnlich im Jahre zweymahl, nemlich 
im Februar und Juny, in mehreren Jahren  aber auch zum S.tenmahl 
und zw ar im Herbste aus, und überschwemm t sowohl Äcker als 
Wiesen mährisch- als österreichischer Seite, wie schon gesagt, auf 
einer Streke 3 Stund lang und 2 Stund b re i t />

10. Mauth- und Uiberfuhrsgebühren w erden hier nicht bezahlet.
11. Zuförderst beruft man sich auf den ö.ten ( = 7 . )  Absatz 

dieser Tabelle hinsichtlich der Thajaregulierung. Dann glaubt man 
nicht nur zum Wohl dieser, sondern auch zum Wohl anderer 
Provinzen anführen zu müssen, daß eine neue gemachte Straße 
von Preßburg über Laa nach Znaim erwünschlich seye, weil an- 
durch aus Hungarn der Umweg über Wien auf die P rager S trasse 
vermieden würde.

f
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